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Zehn Jahre Bürgergemeinschaft gegen die Zerstörung der
Weetfelder Landschaft,

Zehn Jahre kein Industriegebiet Weetfeld – eine einfache
Aussage, eine Tatsache!

Kaum jemand hätte am 19.01.2000, dem Tag der Vereins-
gründung, die Prognose gewagt, dass die Bürgergemein-
schaft Weetfeld zehn Jahre später noch bestehen würde, ein
Industriegebiet Weetfeld aber immer noch nicht umgesetzt
ist.

Mit dieser Schrift wollen wir zurückblicken und dokumentie-
ren, wie unsere BG sich aus einer Nachbarschaftsinitiative
zu einer  bedeutenden Gruppierung in Hamm entwickelt
hat.

Zehn Jahre BG Weetfeld, das ist die Geschichte von Men-
schen, die sich zusammengeschlossen haben, ein Stück alter
Kulturlandschaft, fruchtbaren Ackerboden, Lebensraum für
Flora und Fauna, Naherholungsgebiet, Heimat, vor industri-
ellem Zugriff und Zerstörung zu bewahren.

Der Bürgergemeinschaft ist es in der zurückliegenden Zeit
gelungen, den ursprünglich geplanten Landschaftsver-
brauch von 280 ha (ca. 450 Fußballfelder) auf aktuell
knapp 20 ha zu reduzieren. 

Das sind zwar immer noch 20 ha zu viel, aber ohne die BG
wäre Weetfeld radikal überplant worden!

Unter anderem soll der Schwerlastverkehr aus den Ortstei-
len Wiescherhöfen und Weetfeld größtenteils verbannt wer-
den.

Das waren wichtige Entscheidungen für die Sicherheit der
Menschen und die Erhaltung der Lebensqualität.

Die Chroniken der einzelnen Jahre dokumentieren die Viel-
falt der Geschehnisse. Sie lassen erahnen, wie viel Kraft, Zeit
und Engagement insbesondere der Vorstand der BG an den
Tag gelegt hat, und welche Anerkennung die BG in der Be-
völkerung gefunden hat, denn ohne Mitglieder und Freun-
deskreis ist eine derartige Arbeit nicht möglich.

Hier sei erwähnt, dass uns neben unserer sachlichen und
klaren Haltung gegen das Industriegebiet die soziale Kom-
ponente immer wichtig war. Nachbarschaftliche Beziehun-
gen haben sich vertieft und persönliche Kontakte sind neu
entstanden. Deshalb wurde auch zu keiner Zeit aus unserer
Sicht eine Aufteilung der Bevölkerung in  Befürworter und
Gegner vorgenommen.

Fachlich haben wir uns deutlich über das regionale Thema
Weetfeld hinaus entwickeln müssen. Eine der Erfahrungen
ist, dass Umweltbelange nicht mehr nur regional betrachtet
werden können. Die Schutzgüter Menschen, Tiere und Pflan-
zen, Boden, Wasser, Luft, Klima und Landschaft sind nicht an

Gemeinde- und Kreis-
grenzen gebunden, auch
nicht an Landesgrenzen. 

Demzufolge hatten wir
Kontakt zu Fachbehör-
den, Regierungspräsiden-
ten, Ministerien in Düs-
seldorf, ja sogar zu Minis-
terien in Berlin.

So haben wir auch
überörtliche Bündnispart-
ner gefunden.

Eine Bestätigung für unsere Arbeit war sicherlich die Aner-
kennung durch das Umweltbundesamt nach dem Umwelt-
rechtsbehelfsgesetz am 10.08.2007 als eine der ersten
Gruppierungen in Deutschland. 

Ganz wichtig für unsere Durchsetzungskraft war auch der
Beitritt zur Landesgemeinschaft Naturschutz und Umwelt
(LNU). Als Mitglied der LNU konnten wir wirkungsvoll und
offiziell unsere Bedenken und Stellungnahmen in die einzel-
nen Planverfahren einbringen.

An einer solchen Stelle ist natürlich auch Dank zu sagen: 

– Allen Personen und Gruppen, die das Anliegen der BG un-
terstützt haben.

– All denen, die durch tatkräftige Mithilfe zum Gelingen der
Gesamtarbeit und der vielen Aktionen beigetragen ha-
ben!

– Den Familien, die ihre Höfe für unsere verschiedenen
Feste zur Verfügung stellten.

Stellvertretend für viele andere gilt unser Dank Dr. Hahn,
Prof. Dr. Turowski und Prof. Dr. Finke, die uns unentgeltlich
unterstützt haben, sei es durch Beratung oder die Teilnah-
me an einer Podiumsdiskussion, ebenso Klaus Brunsmeier
vom Bund für Umwelt- und Naturschutz, der unentgeltlich
mehrere Vorträge gehalten hat.

Die Kreissynode der evangelischen Kirche hat sich dankens-
werter Weise am 20.06.2002 für den Erhalt von Weetfeld
und gegen ein Industriegebiet ausgesprochen.

Begeben wir uns also mit unserer  Schrift auf eine kleine
Zeitreise. Der eine oder andere wird sich wieder erkennen,
wird sagen: Da war ich dabei. Er wird aber auch vielleicht et-
was lesen, was nicht mehr in der Erinnerung oder gar unbe-
kannt war. Einen Anspruch auf Vollständigkeit erheben wir
nicht, dafür wäre schon ein Buch notwendig.

Lassen wir also die letzten zehn Jahre in Wort und Bild
Revue passieren.

Vorwort
Rudolf Franke-Herold
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„Allianz für die Fläche“ lautet ambitioniert und Erfolg ver-
sprechend eine Initiative, mit der die Landesregierung vor
fünf Jahren antrat, dem ungebremsten Flächenverbrauch
Einhalt zu gebieten. Die Landesgemeinschaft Naturschutz
und Umwelt (LNU) hat dem Projekt, von dem Umweltminis-
ter Uhlenberg nicht müde wird, es zu seiner Sache zu ma-
chen, auf Anhieb viel Sympathie, gepaart mit großer Hoff-
nung, endlich starke Verbündete an der Seite zu haben, ent-
gegen gebracht. Der Erfolg bisher ist weniger als beschei-
den. Außer immer wieder beteuerten Bekenntnissen, die
Neuversiegelung müsse auch in Nordrhein-Westfalen 
drastisch heruntergefahren werden, sind aus Sicht der 
LNU bis jetzt keine schlagenden und praktikablen Hand-
lungsanweisungen, geschweige denn Erlasse, herausge-
kommen. 

Statt dessen rufen Industrie- und Handelskammern und
Wirtschaftsverbände bei jeder passenden Gelegenheit nach
immer neuen Industrie- und Gewerbeflächen, um Wachstum
zu schaffen. Sie lassen dabei offenkundig außer Acht, dass
auch Wachstum irgendwann an eine Grenze stößt – nämlich
am Boden. Fläche ist endlich und nicht beliebig vermehrbar. 

Weitsicht gebietet, mit dem Freiraum sorgsam umzugehen
und ihn nicht jeglichen Zeitströmungen zu opfern. Freiraum
zählt heute zu einem unserer höchsten Güter, weil nur aus-
reichender Freiraum Naherholung ermöglicht, Ruhezonen
für Mensch, Tier und Pflanze schafft, mithilft, in Zeiten des
Klimawandels Temperatur senkende Zonen vorzuhalten –

und schließlich schlicht
und ergreifend auch ein-
fach schön ist. Der Blick
über das weite freie Land,
über eine alte Kulturland-
schaft vermittelt zu jeder
Jahreszeit ein besonderes
Naturerlebnis, das Men-
schen gerade in einem
dicht besiedelten Land
wie Nordrhein-Westfalen
besonders brauchen. 

Die LNU ist stolz darauf, mit der Bürgergemeinschaft für die
Erhaltung der Weetfelder Landschaft einen Verein in ihren
Reihen zu haben, der sich ganz besonders diesem skizzierten
Konflikt stellt und mit großer Zähigkeit und Beharrlichkeit
den wertvollen Freiraum gegen überdimensionierte Logis-
tikzentren und Platz raubende Lagerhallen in „Flachmann-
manier“ verteidigt. Bei diesen Aktivitäten wird die LNU auch
weiterhin mit allen ihr zur Verfügung stehenden Möglichkei-
ten die Weetfelder unterstützen und darauf bauen, dass mit
einer wirklichen und effektiven Allianz gegen Flächenver-
brauch der Freiraum endlich langfristig und dauerhaft gesi-
chert wird. Nur so werden wir den Herausforderungen des
Klimawandels sinnvoll begegnen können. 

Der Bürgergemeinschaft für die Erhaltung der Weetfelder
Landschaft für die Zukunft ein herzliches Glück Auf!

Ihr

Mark vom Hofe
Vorsitzender der Landesgemeinschaft 
Naturschutz und Umwelt (LNU)

Allianz für die Fläche
Grußwort der Landesgemeinschaft für Naturschutz und Umwelt – LNU
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Im Jahr 1995 war unsere kleine Fami-
lie nach Hamm gezogen. Nach eini-
gem Suchen hatten wir eine ältere
Doppelhaushälfte in Weetfeld erwer-
ben können. Uns hatte die Lage am
Ortsrand im Grünen gefallen; das
Haus hatte einen großen Garten, da
die Erbauer nach dem 2. Weltkrieg
noch eine landwirtschaftliche Neben-
erwerbsstelle betrieben hatten – es
war ein Paradies für unsere beiden
Kinder! In der Nähe, an der Spier-
kuhle, wurde mit Schildern auf das
dortige Landschaftschutzgebiet hin-
gewiesen. 

Die Planung wird 
bekannt . . .
Im Sommer 1999 gingen Gerüchte
über eine bevorstehende weitere Be-
bauung zwischen Weetfelder Straße
und Spierkuhle um: Der Bauer habe
seinen Acker verkauft, an dieser Stelle
sei die Errichtung einer Altenwohnan-
lage geplant. Ein Altenheim fernab
von allen Buslinien und Geschäften –
was für eine Schnapsidee, dachten wir
uns, beschlossen aber, den Gerüchten
nachzugehen.

1999 war Wahlkampf: Als OB-Kandi-
daten traten damals wie 2010
Thomas Hunsteger-Petermann (CDU)
und Monika Simshäuser (SPD) gegen-
einander an. 

Hunsteger war im Wahlkampf auch in
Weetfeld unterwegs; eines Tages la-
sen wir in der Zeitung eine etwas
kryptische Wahlkampfaussage seiner-
seits, eine industrielle Nutzung ihrer
Flächen wäre sicher eine Chance für
die Weetfelder Bauern.

Nachfragen bei der Hammer Stadtverwaltung gestalteten
sich sehr zäh. Über Reinhard Merschhaus von der Partei
Bündnis 90/Die Grünen erfuhren wir schließlich, dass schon
seit mindestens zwei Jahren sowohl die SPD-dominierte Be-
zirksverwaltung Pelkum als auch die Verwaltung der Stadt
Hamm nach Bönener Vorbild die Errichtung eines riesigen,
Tag und Nacht nutzbaren, uneingeschränkten Industrie- und
Logistikzentrums planten. Ohne weitere Prüfung anderer
Suchräume erhielt Weetfeld schnell den Zuschlag auf Grund
der Nähe zur Autobahn, keiner Vorbelastungen und des ver-
muteten geringen Widerstands der Bevölkerung, die erst gar
nicht sonderlich informiert wurde. 

Der Suchraum war gigantisch: ca. 2,8 Millionen qm (280 ha)
– mehr als die Hälfte von Weetfeld!

Auch wenn Hamm zu diesem Zeitpunkt bereits das Postver-
teilungszentrum, Horten und einige andere Großbetriebe
verloren hatte, so hielten wir das dennoch nicht für einen
ausreichenden Grund, nun die grünen Lungen der Stadt zu
betonieren. 

Auf der Suche nach Gleichgesinnten . . .
Ich schrieb daher im August 1999 einen Leserbrief im West-
fälischen Anzeiger. Bewaffnet mit meinem Leserbrief und
Karten des geplanten Suchraums zog meine Frau Petra in
der Folge in der Nachbarschaft umher, berichtete den er-
staunten Anwohnern von den Planungen und versuchte, sie
zur Stellungnahme zu bewegen. Insbesondere einige SPD-

Bürgergemeinschaft Weetfeld – wie alles anfing
Dr. Stefan Reus
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Mitglieder in un-
serer Nachbar-
schaft waren
reichlich über-
rascht, da die
Pelkumer Partei-
führung nicht
einmal die eige-
nen Genossen
über diese Pla-
nungen infor-
miert hatte und
traten deshalb
erbost aus der
Partei aus. 

Im Wintergarten
einer Nachbar-
familie trafen
sich im Septem-
ber 1999 knapp
40 Weetfelder
und Wiescher-
höfener Bürger,
um sich gemein-
sam über die In-
dustrieplanungen
zu beraten.

Dort beschlossen
wir, uns weiter zu
treffen und Ver-
waltung und Par-
teien zu ihrer Po-
sition in Sachen
Industriegebiet
zu befragen. 

So fand bereits am 15.11.1999 im Gemeindehaus der Frie-
denskirche vor rund 250 Teilnehmern eine Informationsver-
anstaltung mit der Verwaltungsspitze und Wirtschaftsförde-
rung der Stadt Hamm statt. Hierbei wurde von Seiten der
Stadtverwaltung noch immer geleugnet, irgendwelche Vor-
entscheidungen für Industrieansiedlungen gefällt zu haben,
obwohl man im Entwurf für den Landschaftsplan Süd bereits
sechs Tage zuvor Weetfeld nur mehr den Status einer „vor-
läufigen Erhaltung“ bis zur Realisierung der Bauleitplanung
für das Industriegebiet zugebilligt hatte.

Vereinsgründung und der Marsch 
zu den Institutionen . . .
Wir sahen, dass wir es mit einer längeren Auseinanderset-
zung mit der Stadt Hamm zu tun haben würden. Unsere
Konsequenz daraus war die Vorbereitung zur Gründung
eines Vereins, der unsere Kräfte bündeln sollte.

Am 19.1.2000 gründeten wir mit vielen Gleichgesinnten die
„Bürgergemeinschaft gegen die Zerstörung der Weetfelder
Landschaft“. Die nächsten Wochen waren ausgefüllt mit
Treffen mit dem Bezirksvorsteher, mit Vertretern der Verwal-
tung (14.2.2000, Bereiche Liegenschaften und Wirtschafts-
förderung) und dem Oberbürgermeister HP (16.3.2000)
sowie Besuche der Ratssitzung mit Stellungnahmen usw. . .

Von da an bestimmten die vielen Aktivitäten, Abstimmun-
gen und Treffen ganz wesentlich unseren Alltag und den
unserer Kinder und zwar in einem Ausmaß, das wir uns vor-
her so nicht vorgestellt hatten.
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Wo sagt der Fuchs dem Has' gut' Nacht?
Wo schwebt die Eule leis’ und sacht?
Wo fühlt sich außerdem zu Haus',
die schon bedrohte Fledermaus?

Mit Ultraschall hat sie erkannt,
da gibt es noch ein Fleckchen Land,
das ist noch still, idyllisch, klein,
soll darum meine Heimat sein.

Doch nicht nur Tiere denken so,
auch viele Menschen sind sehr froh,
dass hier am Rande der Stadt Hamm
man noch beschaulich leben kann.

Ja, Weetfeld heißt der schöne Ort,
und niemand möchte gerne fort.
Auch die hier nicht zu Hause sind,
sie radeln, joggen dort geschwind.

Wochenende, Feierabend,
raus auf's Land, ja das ist labend.
Doch die Romantik soll nicht bleiben,
so will „Der Rat“ für Hamm entscheiden.

Vor einem Jahr schon kam die Kunde
nun hört man sie aus manchem Munde:
Logistik heißt das Zauberwort,
denn diese rettet jeden Ort!

Ein Mammut-Industriegebiet
so wie man es in Bönen sieht,
das wäre doch für Hamm auch schick!
Uns traf der Schuss grad ins Genick.

Vor Jahren war er schon gestartet
und kam doch völlig unerwartet.
Der Bürger braucht nicht alles wissen,
dann schläft er gut in seinen Kissen!

Drum wurd’ erwogen und beschlossen
und jener „Bolzen“ abgeschossen.
Doch welch' ein Wunder in der Not:
Wir sind verletzt, jedoch nicht tot!

So haben wir vor einem Jahr
mit einer gar nicht kleinen Schar
zum Schutz der Landschaft uns „vereint“,
damit auch morgen Grünes keimt.

Die Vereinsgründung
Annegret Windgätter
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Vereinsgründung
Die Bürgergemeinschaft gegen die Zerstörung der Weetfelder
Landschaft wird am 19.01. aus der Taufe gehoben. Nach dem
Notartermin erfolgt die Eintragung beim Amtsgericht Hamm,
es folgt die Anerkennung als gemeinnütziger Verein durch
das Finanzamt. Das Ziel des Vereins ist die „Förderung des
Umweltschutzes und der Umweltvorsorge, die Weetfelder und
Wiescherhöfener Landschaft soll als Lebensraum für Men-
schen und Tiere und als Naherholungsgebiet erhalten wer-
den.“ Am Ende des Jahres zählt der Verein 328 Mitglieder.

Vorstand
Dem Gründungsvorstand gehören an:

Rudi Franke-Herold 1. Vorsitzender
Heinz Haeske 2. Vorsitzender
Wilma Pfitzner Kassenwartin
Helmut Wind stellv. Kassenwart
Elke Herold Schriftführerin
Waltraud Wind Beisitzerin
Petra Reus Beisitzerin
Günther Windgätter Beisitzer
Stefan Reus Beisitzer
Gerd Schirrmacher Beisitzer
Udo Seifert Beisitzer

Austausch mit der Politik 
Zahlreiche Gespräche fin-
den mit den politischen Ver-
tretern vor Ort statt, ge-
meinsame Radtouren durch
Weetfeld werden unternom-
men mit SPD, CDU und
Bündnis 90/Die Grünen.
Aussagen wie: „Ihr habt es
lange genug schön gehabt,
jetzt seid ihr auch mal dran“
oder „Ihr müsst militanter
werden, tretet ihnen in die
Hacken“ ärgern und erstau-
nen uns. Deutlich wird, dass
in der Politik von den Pla-
nungen zu Weetfeld kaum
etwas bekannt ist, aber fast
alle dafür sind. Die Grünen
informieren uns über die
Jahre hinweg, alle anderen
müssen wir erst einmal in-
formieren.

Mit Umweltministerin NRW
Bärbel Höhn sprechen wir
an verschiedenen Stellen persönlich und haben auch Schrift-
verkehr mit dem Ministerium. Von dort wird uns Unterstüt-
zung zugesagt und auch Mut zugesprochen.

Aktionen 
Am 01.05. gibt es eine große Radtour durch Weetfeld zum
Hof Jaeschke und am 21.10. ein gelungenes Herbstfest auf
dem Hof Lange. Wir statten aber auch der Bezirksvertretung
einen Besuch ab, ziehen mit Transparenten in eine Ratssit-
zung ein und dürfen dort sogar unser Anliegen überraschen-
der Weise vortragen. Zum Landschaftsplan Süd diskutieren
wir öffentlich mit und machen im Mai einen Stand in der
Fußgängerzone. Im Juni „empfangen“ wir die WA-Radtour
(heute „Sattelfest“) auf dem Hof Wendt mit Transparenten
und Info-Material. Unser Anliegen wird positiv aufge-
nommen.
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Veranstaltungen 
Um mehr und handfestere Informationen zu einem Indus-
triegebiet Weetfeld zu bekommen, organisieren wir einen
Informationsabend mit der Verwaltung im Gemeindehaus
der ev. Kirche Wiescherhöfen. Am 14.02. kommen 250 Men-
schen ins Gemeindehaus. Noch mehr sind es im Saal Bürger
am 16.03. An diesem Abend haben wir eine Podiumsdiskus-
sion organisiert mit Oberbürgermeister Thomas Hunsteger-
Petermann, mit allen Fraktionen des Rates, mit Bezirksvor-
steher Udo Schulte und Pfarrer Herbert Irle. Dem OB wird

eine Zeichnung unseres Emblems übergeben. Es wird heiss
diskutiert, der Oberbürgermeister ist beeindruckt durch die
Anzahl der Besucher und dass „der ganz normale Bürger
vertreten ist, Alt und Jung.“

Beirat 
Auf Initiative des Oberbürgermeisters gründet sich ein so
genannter Beirat aus Vertretern der Verwaltung und der
Bürgergemeinschaft. Wir zweifeln den Bedarf für ein Indus-
triegebiet Weetfeld an. Es soll jedoch eine genaue Bedarfs-
berechnung geben, die wir mit immer neuen Gründen nie zu
sehen bekommen. 

Berlin/Weetfeld
„DER BEVÖLKERUNG“ heißt ein Projekt im Berliner Bundes-
tag. Abgeordnete sollen aus ihren Wahlkreisen Erde nach
Berlin bringen, die dort in das Projekt eingefügt wird. 

Dr. Dieter Wiefelspütz MdB nimmt unsere Einladung an und
in Begleitung von gut 100 Personen tritt am 30.08. Weetfel-
der Erde vom Acker des Landwirtes Schnickmann seine Reise
nach Berlin an.

Es gibt Folgegespräche mit Dr. Wiefelspütz und Udo Schulte
zum Thema Weetfeld.

Weetfeld-Mappe
Wir stellen fest, dass die Kartierung der Verwaltung grob

fehlerhaft ist. Heinz Haeske und Tanja Büttner erstellen mit
viel Arbeit und Sachverstand die „Weetfeld-Mappe“, eine ei-
gene Kartierung und Bestandsaufnahme von Weetfeld, die
an Interessierte verkauft wird; den Ratsmitgliedern stellen
wir sie kostenlos zur Verfügung.
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Gerd Heistermann, Lippe Welle Hamm, interviewt Ortsheimatpfleger Fritz Lange (✝) auf der Radtour am 1. Mai.

Podiumsdiskussion im Saal Bürger (links und Mitte). Erde für Berlin von Schnickmanns Acker wird an Dr. Dieter Wiefelspütz MdB
übergeben (rechts und unten).
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Unterschriften 
Um unserem Ziel der Erhaltung der Weetfelder Landschaft
Nachdruck zu verleihen, wollen wir ca. 2000 Unterschriften
sammeln. Es werden aber in kürzester Zeit fast 4500. Im
Dezember überreichen wir die Unterschriften in einer Rats-
sitzung dem Oberbürgermeister. Für jede Unterschrift spen-
den wir einen Pfennig für das Kinderheim „Haus Hamm“.

Ev. Kirche 
Der Umweltausschuss des Kirchenkreises Hamm der ev. Kir-
che nimmt Kontakt zu uns auf. Wir informieren über unsere
Inhalte , machen eine Begehung des Gebietes und erhalten
die Zusage, dass unser Anliegen unterstützt wird. 

Adventsandacht 
Die Bürgergemeinschaft lädt zu einer Adventsandacht ein,
der Beginn einer schönen Tradition.

Schriftwechsel 
Auch für uns ist es beeindruckend, wie umfangreich sich der
Schriftwechsel mit Behörden, Institutionen und Politik
gestaltet: Höhere Landschaftsbehörde, Bezirksplanungs-
behörde, Oberbürgermeister, alle im Rat vertretenen Par-
teien, alle Parteien, die zur Landtagswahl kandidieren,
Verwaltung der Stadt Hamm, Landesanstalt für Ökologie,
Boden und Forsten, Umweltministerium, Staatskanzlei, ört-
liche Presse und Radio Lippe Welle Hamm.
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Weetfelder und Wiescherhöfener Bürger stellen kritische 
Fragen bei der Podiumsdiskussion am 16.03. im Saal Bürger.



Das Planungsprocedere ist ein komplexes Verfahren und für
den mit der Materie unbelasteten Laien schwer durchschau-
bar. Hier soll der Versuch unternommen werden, diese Ver-
fahren mit Hilfe der nachfolgenden Grafik (siehe Seite 12)
transparenter und verständlicher zu machen.

In einem dicht besiedelten Land wie der Bundesrepublik
und besonders Nordrhein-Westfalen stehen Flächen heute
nur noch in begrenztem Umfang zur Verfügung. Von vielen
verschiedenen Seiten werden Ansprüche an den Raum und
an die Landschaft gestellt, zum Beispiel für Gewerbe und In-
dustrie, für den Wohnungsbau, für Energie und Verkehr, aber
auch für Freizeit- und Erholungseinrichtungen. Nicht zuletzt
werden auch für den Schutz der Natur und Landschaft An-
sprüche geltend gemacht.

Damit das in einem geordneten Rahmen geschieht und sich
nicht jeder willkürlich bedienen kann, ist Planung erforder-
lich. Diese geschieht auf verschiedenen Ebenen.

Der Landesentwicklungsplan (LEP)
Die Landesregierung NRW (Landesplanungsbehörde) er-
stellt einen Landesentwicklungsplan (LEP).

„Ziel der Landesplanung ist eine nachhaltige Entwicklung,
die sozialen und ökonomischen Raumansprüche mit ökologi-
schen Erfordernissen in Einklang zu bringen.“

Mit dem Landesentwicklungsplan wird die Fläche des Lan-
des NRW überplant. Der LEP gibt großflächig den Rahmen
vor, der von den untergeordneten Planungen nicht über-
schritten werden darf.

Der Gebietsentwicklungsplan (GEP)
Die Bezirksregierungen (Bezirksplanungsbehörden)* erstel-
len für ihren Geltungsbereich Gebietsentwicklungspläne
(GEPs), die vom Regionalrat, einem politischen Gremium,
beschlossen werden.

Für die Stadt Hamm gilt der von der Bezirksregierung Arns-
berg aufgestellte GEP für den Teilbereich Dortmund – Unna
– Hamm.

Der Gebietsentwicklungsplan ist ein Regionalplan, in dem
die Ziele des Landesentwicklungsplanes konkreter darge-
stellt werden. So werden z. B. die Siedlungsbereiche, die Ge-
werbe- und Industriebereiche (jeweils Nutzung und Bedarf)
ebenso dargestellt wie die Belange des Freiraums, z. B.
Agrar- und Waldbereiche, regionale Grünzüge, Bereiche für
den Schutz der Landschaft und den Schutz der Natur, u. a.
auch Bereiche für den Gewässerschutz und die Infrastruktur.
Die Inhalte des GEP sind Vorgaben für die von den Städten
und Gemeinden aufzustellenden Flächennutzungspläne.

Gleichzeitig ist der GEP Rahmenplan für die von den Kreisen
und kreisfreien Städten aufzustellenden Landschaftspläne.
Die kartografischen Darstellungen des GEP erfolgen im
Maßstab 1:50.000.

Der Flächennutzungsplan (FNP)
Flächennutzungspläne werden von den Planungsämtern der
Städte und Gemeinden erarbeitet und von den Stadt- bzw.
Gemeinderäten beschlossen. Ein FNP umfasst jeweils den
gesamten Stadt- bzw. Gemeindebereich. Die Planung darf
die Ziele der Landes- (LEP) und Regionalplanung (GEP) nicht
überschreiten. Ehe ein FNP rechtskräftig werden kann, muss
er von der Bezirksbehörde genehmigt werden.

Der FNP einer Stadt oder Gemeinde stellt die vorgesehene
städtebauliche Entwicklung für die nächsten 15 Jahre dar.
In ihm werden Bauflächen und Baugebiete (Wohn-, Gewer-
be- und Industrieflächen), Flächen zum Schutz zur Pflege
und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft,
landwirtschaftliche Flächen und Wald sowie Verkehrs-
flächen, Flächen für den Wasserschutz, Bergbauflächen u. a.
m. dargestellt. Die Darstellung umfasst vorhandene und ge-
plante Nutzungen. Der FNP ist eine Vorgabe für alle weite-
ren Planungen, vor allem auch für die Bebauungspläne. Der
Darstellungsmaßstab für den FNP ist i. d. R. 1:10.000.

Der Bebauungsplan (B-Plan)
Will eine Stadt ein Baugebiet ausweisen, so ist die Aufstel-
lung eines qualifizierten Bebauungsplans notwendig, der
aus dem Flächennutzungsplan zu entwickeln ist. Im B-Plan
wird u. a. die bauliche Nutzung (z. B. Wohn-Misch-Gewerbe-
oder Industriegebiet), die Geschosszahl und Höhe der Ge-
bäude, die Grundstücksfläche und die Verkehrsfläche rechts-
verbindlich festgesetzt. Bei etlichen B-Plänen, z. B. bei ge-
planten Industriegebieten, sind Fachgutachten (z. B. Um-
weltverträglichkeitsprüfungen,Verkehrsgutachten, Arten-
schutzgutachten, Landschaftspflegerische Begleitpläne und
andere diverse Untersuchungen) erforderlich.

Der B-Plan wird vom Rat der Stadt als Satzung beschlossen.

Der Bauantrag
Bauwillige, die in einem Bebauungsplangebiet bauen wollen,
müssen einen Bauantrag beim Bauamt der Stadt mit ent-
sprechenden Unterlagen einreichen (Lageplan, Bauzeich-
nungen, Baubeschreibung, Entwässerungsplan und andere
diverse Pläne). Die Baugenehmigung kann erteilt werden,
wenn die Anforderungen des Bebauungsplanes erfüllt sind.

Das Planungssystem in NRW
Heinz Haeske
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* Inzwischen gibt es eine Änderung der Zuständigkeit. Die Regionalplanung für das Ruhrgebiet und damit auch für die Stadt Hamm ist seit dem 
21.10.2009 von der Bezirksregierung Arnsberg auf den Regionalverband Ruhrgebiet (RVR) in Essen übergegangen.



Der Landschaftsplan
Landschaftspläne werden von den unteren Landschafts-
behörden der Kreise bzw. der kreisfreien Städte aufgestellt,
vom Kreistag bzw. vom Rat der Stadt beschlossen und von
der Bezirksregierung genehmigt. Die gesetzliche Grundlage
ist das Landschaftsgesetz NRW vom 18.02.1975, im Jahre
2007 zuletzt novelliert. Der Gebietsentwicklungsplan ist
Rahmenplan für die Landschaftsplanung.

Landschaftspläne werden neben den Flächennutzungsplä-
nen aufgestellt und haben als Geltungsbereich die Land-
schaft außerhalb der im Zusammenhang bebauten Ortsteile
und außerhalb des Geltungsbereichs der Bebauungspläne.

Im Landschaftsplan werden behördenverbindliche Entwick-
lungsziele formuliert, z. B. die Erhaltung einer mit naturna-
hen Lebensräumen oder sonstigen Landschaftselementen
reich und vielfältig ausgestatteten Landschaft, die Anrei-
cherung mit gliedernden und belebenden Elementen, der
Ausbau der Landschaft für die Erholung, die Ausstattung
der Landschaft für Zwecke des Immissionsschutzes oder zur
Verbesserung des Klimas, die Sicherung und Entwicklung
von Biotopen, um nur einige zu nennen.

Darüber hinaus werden Naturschutzgebiete, Landschafts-
schutzgebiete, Naturdenkmale und Geschützte Landschafts-
bestandteile festgesetzt. Diese Festsetzungen verpflichten
die betroffenen Grundstückseigentümer zur Durchführung
von Maßnahmen oder zur Duldung. Zuständig dafür ist die
jeweilige Untere Landschaftsbehörde. In Hamm hat der
Landschaftsplan drei Teilbereiche. Der Ortsteil Pelkum mit
Wiescherhöfen und Weetfeld befindet sich im Landschafts-
plan Hamm-Süd.

Planverfahren
Bis zur Rechtskraft eines jeden Planes (außer Bauantrag)
sind umfangreiche Beteiligungsverfahren erforderlich. Ne-
ben mehrfacher Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
sind z. B. bei der Bauleitplanung (FNP und B-Plan) und beim
Landschaftsplan zusätzlich Bürgeranhörungen gefordert.

Allerdings können Festsetzungen in der Bauleitplanung
(FNP und B-Plan) die Festsetzungen des Landschaftsplanes
aushebeln. 

Die Verfahren sind oft langwierig und können sich über
Jahre hinziehen.
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Landesregierung NRW
Landesentwicklungsplan LEP

Bezirksregierungen
Gebietsentwicklungspläne GEP

Bezirksregierung Arnsberg
Gebietsentwicklungspläne

Seit dem 21.10.2009 ist die Regionalplanung für das Ruhrgebiet, also auch für die 
Stadt Hamm, beim Regionalverband Ruhrgebiet angesiedelt.

GEP Teilabschnitt Oberbereich Dortmund Dortmund/Kreis Unna/Hamm
Stadt Hamm

Flächennutzungsplan Landschaftspläne
Landschaftsplan Süd

Bebauungspläne
Bebauungsplan Nr.04.065 – INLOGPARC südlicher Teil

Bauanträge



Im Wahlkampf 1999 hatte Thomas Hunsteger-Petermann
meiner Frau Petra die Zusage gemacht, nach der Wahl auch
nach Weetfeld zu kommen, um sich mit betroffenen Bürgern
zu treffen. Wir nahmen ihn beim Wort und luden ihn im Na-
men der Bürgergemeinschaft zum Gespräch ein. 

Zu dieser Zeit war er möglicherweise in seiner Position noch
nicht so festgelegt wie heute. Tatsächlich fanden von 2000
bis 2001 mehrere „inoffizielle“ Treffen mit ihm bei Kaffee
und leckerem Elsässer Apfelkuchen in unserem Wohnzim-
mer statt. (Um inkognito zu bleiben, ließ er nie den Dienst-
wagen vor unserem Grundstück parken . . .) 

Damals äußerte er noch die Einschätzung, seines Erachtens
sei Logistik nicht der Weisheit letzter Schluss.

Später folgten noch zwei weitere Treffen in einem anderen
Wohnzimmer, die dann auch den Abschluss der „Wohnzim-
merdiplomatie“ bildeten, da wir von unserer grundsätzli-
chen Meinung gegen ein Industriegebiet Weetfeld nicht ab-
weichen konnten und wollten.

Standfest zeigte er sich in der Folge aber nicht: Nach Anwür-
fen der SPD, er „eiere“ um die Frage des Industriegebiets
herum, schlug er endgültig den Kurs seiner Partei ein.

Auch ein Oberbürgermeister kann nur mit Mehrheiten
regieren.

„Konspirative Treffen“ mit OB HP oder 
„Ungewöhnlicher Besuch zum Kaffee“
Dr. Stefan Reus
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Zeichnung: Siegbert Künzel



Politik 
Wir setzen unsere Hoffnung darauf, die politischen Man-
datsträger davon überzeugen zu können, dass es ein Indu-
striegebiet Weetfeld auf hochwertigen Ackerböden nicht
geben darf. Hierzu finden allein fünf Treffen mit Vertretern
der SPD statt, so mit dem MdB Dr. Wiefelspütz, dem MdL Dr.
Scholz und dem Bezirksvorsteher Schulte, ein Folgetreffen
mit Heinrich Haggeney aus der Verwaltung, aber ohne Dr.

Dieter Wiefelspütz, ein Termin mit Marc Herter, dem Frakti-
onsvorsitzenden der Hammer SPD-Ratsfraktion, und Udo
Schulte, ein Treffen in Weetfeld mit der Ratsfraktion und ei-
ne gemeinsame Sitzung im Unterbezirk der SPD.

Die CDU-Fraktionsspitze kommt ebenfalls nach Weetfeld.

Bündnis 90/Die Grünen besuchen uns erneut.

Mit dem Oberbürgermeister gibt es ebenfalls verschiedene
Termine vor Ort.

Wir müssen allerdings feststellen, dass bei den Befürwortern
kaum Veränderungen erzielt werden können. Es gibt aber
häufig einen eklatanten Widerspruch zwischen Gesprächen
im kleinen Kreis und in offizieller Runde. Dann tauchen Be-
denken und Widersprüche auf, die jedoch leider offiziell nie
zu hören sind.

Aktionen 
Im Bereich Weetfeld bringen wir Nisthilfen für Höhlenbrüter
(Meisenarten, Baumläufer), Hornissen und Steinkäuze an.

Im Vordergrund steht die Auseinandersetzung 
mit den politischen Parteien in Hamm
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2001

Der Hammer Oberbürgermeister zu Besuch in Weetfeld.

Für einen besse-
ren Artenschutz
haben wir Nist-
kästen in der
Weetfelder
Landschaft an-
gebracht.



Zehn Kubikmeter Müll werden aus Gräben und von Bö-
schungen auf Hänger und Container verladen.

Während einer Radtour am 01.05. wird an der Stelle der Erd-
entnahme für Berlin eine Erinnerungstafel auf einem Stein
enthüllt.

Handgemalte Schautafeln werden aufgestellt, die die Aus-
maße des geplanten Industriegebietes dokumentieren und
Spaziergänger und Radfahrer informieren sollen. Ergänzend
dazu werden auch Schaukästen aufgestellt, die aktuelle In-
formationen enthalten.

15

Beim Aufstellen der
Schautafeln ist Hand-
arbeit angesagt.

Mitglieder der BG Weetfeld bei der Aktion „Frühjahrsputz“. Radtour durch die Gemarkung Pelkum.



Das Herbstfest findet auf dem Hof Jaeschke statt, mit einer
großen Verlosung und tollen Preisen.

Mit Alfons Nagel, dem bekannten Hammer „Eulenvater“,
werden Steinkäuze und Schleiereulen beringt, eine seltene
Möglichkeit, diesen eher nachtaktiven Vögeln so nahe zu
sein. Gerade für die Jüngeren ein Erlebnis und eine bleiben-
de Erinnerung, zumal alles „direkt vor der Haustür“ ge-
schieht.

Kalender 
Aus einer Vielzahl von Bildern werden zwölf für einen Weet-
feld-Kalender ausgesucht. Im großen Kreis wird sortiert und
geklebt, bis der Kalender zum Verkauf fertig ist. Wegen der
großen Nachfrage muss noch nachgearbeitet werden.

Beirat 
Seit Monaten gibt es keinen neuen Termin, obwohl viel zu
besprechen wäre. Wir steigen aus und beenden den Beirat,
weil er einfach sinnlos ist.

Infos 
Über ein „Weetfeld Info“ informieren wir die Vereinsmitglie-
der zweimal im Jahr über den aktuellen Stand.

GEP 
Die geplante Änderung des Gebietsentwicklunsplanes erfor-
dert viel Aufmerksamkeit und Zeit, Stellungnahmen und
Schriftwechsel werden erforderlich.

Ev. Kirche 
Am 20.06. spricht sich die Kreissynode der ev. Kirche für den
Erhalt von Weetfeld aus und unterstützt die Bemühungen
der Bürgergemeinschaft. Wir nehmen diese Unterstützung
für unsere Arbeit gerne zur Kenntnis und bedanken uns
dafür.

Wissenschaft 
Um auch wissenschaftliche Meinungen einzuholen, wird
Kontakt zur Uni Dortmund aufgenommen. Im Laufe des Jah-
res finden drei Gesprächstermine in Dortmund mit Dr. Hahn,
Prof. Turowski und Prof. Finke statt. Eine Veranstaltung für
das Jahr 2002 wird geplant. Einhellige Meinung der Profes-
soren: Unser Anliegen ist berechtigt, der Flächenverbrauch
ist zu stoppen, die Nutzung von Industriebrachen hat Vor-
rang, auch Wirtschaft muss nachhaltig denken.

LNU 
Es erfolgt die Kontaktaufnahme mit der Landesgemein-
schaft Naturschutz und Umwelt. Wir überlegen, diesem
Dachverband bei zu treten, um uns in Umweltfragen noch
besser beraten zu lassen und über die LNU auch an Pla-
nungsverfahren intensiver beteiligt zu sein.
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Junge Schleiereulen begeistern die Kinder.

„Die Krankheit unserer heutigen Städte und Sied-
lungen ist das traurige Resultat unseres Versa-
gens, menschliche Grundbedürfnisse über wirt-
schaftliche und industrielle Forderungen zu
stellen“.

Walter Gropius



Mehr Nachhaltigkeit und Achtung vor Gottes Schöpfung ist
dringend geboten.

Der Schöpfungsauftrag an den Menschen ist das Bewahren,
Hegen und Pflegen der Natur. Sie ist keine dem Zeitgeist be-
liebig anvertraute Aufgabe.

Unter diesem Aspekt betrachte ich das Industriegebiet
Weetfeld.

In erster Linie soll es Flächen für Logistikbetriebe bereit stel-
len. Diese Flächen sind heute wertvolle Ackerböden und wir
alle wissen: Guter Boden ist nicht vermehrbar.

Jährlich werden in Deutschland ca 114 km2 Freifläche neu
versiegelt durch Straßen- und Wohnungsbau und Industrie-
flächen. Allein in den Jahren von 1997-2007 gingen in
NRW 684 qkm der Landwirtschaft verloren. Auch in Hamm
hat die Versiegelung der Fläche zugenommen, von 17,4 %
in 1975 auf 30,5 % bis 2005.

Um unnötigen Flächenverbrauch zu vermeiden sollte der
Grundsatz lauten: „Alt vor Neu“ – Nachnutzung von Flächen
statt Neuversiegelung!

Schon heute haben wir als Anwohner der Provinzialstraße
die ganz konkreten Auswirkungen der Ansiedlungen des In-
dustriegebietes „Am Mersch“ in Bönen zu verzeichnen:

• Erhebliche Zunahme des Straßenverkehrs

• Insbesondere Gefährdungen durch LKW (trotz Durchfahrt-
verbot)

• Erhöhte Gefährdung für Fußgänger und Radfahrer, da we-
der Rad- noch Fußweg vorhanden sind

• Erheblich höhere Lärmbelästigung

• Minderung der Lebensqualität

• Wertminderung des Haus- und Grundbesitzes

Müssen wir solche Opfer bringen für neue Arbeitsplätze?

Die wenigsten Arbeitnehmer kommen aus Bönen und Um-
gebung. Hunderte pendeln jeden Tag von auswärts ein. Wer
von seinem alten Arbeitsplatz nicht pendeln will, der kann
gehen.

Von den Politikern wird gesagt: Wachstum schafft Arbeits-
plätze – oder: Sozial ist, was Arbeitsplätze schafft. Ist das
wirklich so? Oder wurden die Arbeitsplätze unter Einsparun-
gen mit moderner Technik nur verlagert? Viele Beispiele
sprechen dafür.

Und wir?

Uns hat man versprochen, dass es kein Industriegebiet
Weetfeld ohne B63n geben wird. „2008 kommt die B61n
(jetzt B 63n)“, hieß es im Westfälischen Anzeiger in 2001.
Wahrscheinlich werden auch unsere Kinder oder sogar Enkel
sagen, dass schon der Opa von dieser Straße gesprochen
hat, einer „Märchenstraße“. Aber selbst wenn sie kommt,
werden wir durch die dann neue K13n durch beide Straßen
in die Zange genommen.

Sollte der Bezirksvertreter mit seiner Aussage Recht behal-
ten, als er verkündete: „Ihr in Weetfeld habt lange genug in
paradiesischen Zuständen gelebt?“

Das ist Steinzeitpolitik, der eine gegen den anderen.
Flächen für scheinbar neue Arbeitsplätze.

Das alles hat mit Bewahrung der Schöpfung nichts zu tun,
es ist Raubbau an den Ressourcen unserer Welt, im Kleinen
wie im Großen. Das kann und will ich nicht hinnehmen. 

Gedanken eines Anliegers der Provinzialstraße zum INLOGPARC
Karlfried Bierkämper
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Höhepunkt 
Gleich zu Beginn des Jahres bieten wir ein inhaltliches High-
light. In Anwesenheit des Oberbürgermeisters diskutieren
im Gemeindehaus am 06.02. die Professoren Finke und
Turowski sowie der Vorsitzende der LNU, Marc vom Hofe,
unter Moderation des WDR-Redakteurs Marquard mit Ray-
mund Schneeweis, CDU, Marc Herter, SPD, und Reinhard
Merschhaus B90/Die Grünen. Die Diskussion ist intensiv
und wird anschließend mit fast allen Teilnehmern im Haus
Refus bis spät in die Nacht weiter geführt, auch mit dem OB,
der eigentlich kurz nach Diskussionsbeginn gehen wollte. 

Politik 
Auch in diesem Jahr wieder viele Gespräche vor allem mit
der SPD; die CDU äußert sich wenig und macht sich so auch
kaum angreifbar. Die Grünen unterstützen uns weiterhin.

In der Bezirksvertretersitzung wird der Plan zum INLOG-
PARC vorgestellt und empfohlen, wir zeigen den Politikern
die Rote Karte. Auch die Politiker in Bönen erhalten unsere
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Es beginnt die Zeit der umfangreichen Stellung-
nahmen zu den verschiedenen Planungsverfahren2002

Marc vom Hofe, Prof. Dr. Finke und Heinz Haeske im Gespräch.



Stellungnahmen zum GEP. Leider stimmt der Rat dem GEP
zu, 30 Mitglieder besuchen die Ratssitzung.

„Nachdenkenswertes“ zur Bundestagswahl wird von uns ver-
teilt.

Erneut treffen wir Bärbel Höhn. Ein Satz, der uns in Erinne-
rung bleibt: „Sie erzielen oft mehr Wirkung, als Sie selbst
feststellen und glauben.“

Stellungnahmen 
Der Landschaftsplan Süd und der Gebietsentwicklungsplan
werden geändert. Wir investieren viel Zeit in umfangreiche
Stellungnahmen.

Berlin 
Auf Einladung von Dr. Dieter Wiefelspütz MdB geht die
Fahrt am 07.05. in den Bundestag nach Berlin. Erstaun-
licherweise ist er selbst nicht da. Darüber sind wir verärgert,
findet doch am gleichen Tag die Abstimmung über den GEP
im Hammer Rat statt. Zufall oder nicht? Wir konnten es nie
ganz klären. Auf jeden Fall haben wir gesehen, wo die Erde
aus Weetfeld hingekommen ist.

LNU 
Wir stellen einen Aufnahmeantrag und die Aufnahme er-
folgt am 14.09. in Bad Sassendorf. Im Nachhinein eine sehr
wichtige Entscheidung für uns.

Verein 
Ein Frühschoppen am 10.05. auf dem Hof Wendt dient der
Geselligkeit und dem Austausch von Informationen. Das Ziel
im Herbst ist Flierich, wo wir im alten Backhaus beim Brot
backen zugegen sind, zwischendurch werden wir durch den
Ort mit seiner historischen Kirche geführt. Auch die
Adventsandacht findet wieder statt.

Beirat 
Es gibt eine Neuauflage des Beirates, jetzt aber auch mit
Vertretern aus der Politik; zwei Treffen finden statt. Qualita-
tive Veränderungen sind eigentlich nicht zu erkennen.

Infos 
Das „Weetfeld Info“ erscheint zweimal im Jahr.
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Auf Einladung Dr. Dieter Wiefelspütz konnten wir die Haupt-
stadt besuchen.

Oben: Rundgang in Flierich – unten: Gemütlichkeit auf dem
Hof Wendt an der Wilhelm-Lange-Straße.



Im Juni 2001bezieht die Synode des Kreiskirchenamtes
Hamm der evangelischen Kirche Stellung zu einem Indus-
triegebiet Weetfeld und der damit verbundenen Land-
schaftszerstörung.

Im Vorfeld hatte sich der Umweltausschuss des Kreiskirchen-
amtes mit der Problematik des Industriegebiets, seinen zu
erwartenden Arbeitsplatzeffekten und seinen Auswirkun-
gen auf Menschen und Umwelt in der Umgebung befasst,
diese diskutiert und die Argumente abgewogen.

Das Ergebnis war im Juni 2001 eine eindeutige Stellung-
nahme der Synode gegen die Entwicklung eines Industrie-
gebiets Weetfeld. 

Die Synode sah durchaus die „Notwendigkeit“, in der Stadt
Hamm weitere Arbeitsplätze anzusiedeln. „Wir haben aber
kein Verständnis dafür, dass allein mit dem Argument der

hohen Kosten für die Sanierung brach liegender Gewerbe-
gebiete diese weiter ungenutzt bleiben. Die Sanierungs-
kosten werden zu hoch bewertet. Außerdem ist dort eine
Infrastruktur vorhanden, die in Weetfeld erst noch erstellt
werden muss. … Mit Befremden hat die Synode zur Kennt-
nis genommen, dass in der ,ökologischen Stadt der Zukunft’
der ökologisch intakte Landschaftsraum Weetfeld für die zur
Zeit boomende Logistikbranche mit Hochregallagern versie-
gelt und zerstört werden soll.“ Man sei daher der Bürgerge-
meinschaft Weetfeld für ihr Engagement dankbar und wer-
de sie weiter unterstützen.

Dieses Votum, mit dem die Synode für rund 100 000 Men-
schen im Raum Hamm sprach, war für uns eine hoch erfreu-
liche Überraschung – und zugleich Ansporn, nicht aufzuge-
ben gegenüber der Verwaltung, den beteiligten Lobbyisten
und Politikern!

Die Stellungnahme der Kreiskirchensynode
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Beschluss der Kreissynode des Kirchenkreises Hamm 
vom 20. Juni 2001:

Die Kreissynode Hamm unterstützt das Anliegen der „Bürgerbewegung gegen die
Zerstörung der Weetfelder Landschaft“.

Sie sieht zwar die Notwendigkeit, in der Stadt Hamm weitere Arbeitsplätze zu schaf-
fen und dafür neue Industriebetriebe anzusiedeln.

Sie hat aber kein Verständnis dafür, dass allein mit dem Argument der hohen Kosten
für die Sanierung brach liegender Gewerbegebiete diese weiter ungenutzt bleiben.
Die Sanierungskosten werden zu hoch bewertet, außerdem ist dort eine Infrastruktur
vorhanden, die in Weetfeld erst noch erstellt werden muss.

Mit Befremden nimmt sie zur Kenntnis, dass in der „ökologischen Stadt der Zukunft“
der ökologisch intakte Landschaftsraum Weetfeld für die zur Zeit boomende Logistik-
branche mit Hochregallagern versiegelt und zerstört wird.

Sie dankt der Bürgerbewegung Weetfeld für ihr Engagement.



Liebe Mitglieder der Bürgergemeinschaft 
gegen die Zerstörung der Weetfelder Landschaft, 
liebe Mitstreiterinnen und Mitstreiter, 

es gibt Dinge, die lassen sich nicht vermehren. Nicht die
Zeit. Nicht die natürlichen Ressourcen. Auch nicht der
Boden, die Erde.

Die „native americans“ staunten nicht schlecht, als der
weiße Mann ein paar Pflöcke in den Boden schlug und dann
sagte: Das ist MEIN Grund und Boden. Denn wie kann ein
einzelner die Mutter Erde besitzen? Erde, Wasser, Luft – ja
auch die Büffel – gehörten allen. Zur Nutzung, zum Leben. 

Erde und Boden ist mehr als ein Wirtschaftsfaktor. Das weiß
auch die Bibel. „Nicht das Letzte herausholen“, so lässt sich
zusammenfassen, was die Bibel mit dem Sonntagsgebot
meint: Nicht das letzte herausholen aus der eigenen Ar-
beitskraft, aber auch aus der Natur. Es muss auch Ruhezei-
ten geben. Es darf nicht alles der Wirtschaft untergeordnet
werden.

Mit den Plänen der Ansiedlung eines kommunalen Indus-
trie- und Gewerbegebietes in Weetfeld hat sich die Stadt
Hamm gegen den Schutz der natürlichen Grundlagen und
für die weitere Versiegelung von Böden ausgesprochen. So,
als wäre es egal, dass täglich weit über 100 ha in Deutsch-
land durch Gebäude und Straßen versiegelt werden. 

Von Anfang an hat sich das Presbyterium der Ev. Kirchenge-
meinde hinter das Anliegen der Bürgergemeinschaft ge-
stellt, ihr Gastrecht für die Versammlungen gewährt und im
Februar 2002 beschlossen: 

„Mit einem Industriegebiet – gleich welcher Größe – auf der
nördlichen Seite der Autobahn würde ein bis heute land-
schaftlich und ökologisch wertvolles Lebens- und Naher-
holungsgebiet durch Versiegelung der Böden auf unabseh-
bare Zeit zerstört. Das Presbyterium stellt grundsätzlich den
Landschaftsverbrauch durch zunehmende Bebauung und
Versiegelung von Freiflächen in Frage. Ein nachhaltiges und
zukunftsfähiges Wirtschaften kann so nicht mit den natürli-
chen Ressourcen verfahren.“ 

Auch der Kirchenkreis Hamm hat sich auf seiner Synode
ähnlich geäußert. 

All den Einwänden zum
Trotz, all den Protesten
der Bürger/-innen und
Fachgesprächen und Ak-
tionen der Bürgergemein-
schaft zum Trotz sind die
Planungen fortgeschrie-
ben worden. Nun werden
Gerichte statt Politiker
über die Zukunft von
Weetfeld entscheiden. 

Wie das ausgehen wird, wage ich nicht vorherzusagen.
Ebenso wenig, ob es denn dann noch Interessenten gibt, die
das Gebiet entwickeln und nutzen – die Wirtschaftskrise
lässt manche Investition stocken. Aber selbst, wenn das Ge-
werbegebiet käme, hat die Bürgergemeinschaft gegen die
Zerstörung der Weetfelder Landschaft Großes erreicht: 

• Über mehr als zehn Jahre hat es die Bürgergemeinschaft
geschafft, hunderte von Menschen im Stadtbereich in die-
ser Frage aktiv und interessiert zu halten;

• durch einen kompetenten und unglaublich engagierten
Vorstand ist die Bürgergemeinschaft in der politischen
Diskussion mit Sachargumenten gehört und ernst genom-
men worden; 

• für den Stadtbezirk, ja für ganz Hamm, hat die Bürgerge-
meinschaft gezeigt, was bürgerschaftliches Engagement
vermag – und hat sehr viele Menschen sensibilisiert für
die Problematik des Flächenverbrauchs, des Umwelt- und
Naturschutzes und die Frage nach der richtigen wirtschaft-
lichen Entwicklung.

All dies sind wichtige Lernerfahrungen, die wir brauchen,
wenn wir in den kommenden Jahren die Energiewende
schaffen, den Klimawandel abbremsen wollen. Es geht nur
über konsequenten, bürgerschaftlichen Einsatz. Und das
werden selbst die Befürworter des Industriegebietes aner-
kennen müssen: IHR Einsatz im Vorstand des Vereins und
die Rückendeckung durch viele andere im Ortsteil war und
ist vorbildlich! 

Herzlichen Dank allen, die in diesen Jahren an dieser Arbeit
der Bürgergemeinschaft aktiv beteiligt waren!

Für die evangelische Kirchengemeinde Wiescherhöfen 

Pfarrer Matthias Eichel

Erde und Boden ist mehr als ein Wirtschaftsfaktor
Grußwort von Pfarrer Matthias Eichel
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Wer kennt es nicht, dieses kleine unbeugsame Dorf, das
allen Eroberungsbemühungen der Römer erfolgreich Wider-
stand leistete? 

Weetfeld damit gleich zu setzen wäre sicherlich mehr als
übertrieben, auch wenn vorhistorische Funde von früher Be-
siedlung und offensichtlicher Attraktivität dieser Gegend
zeugen.

Nun haben sich aber, wie wir wissen, die Zeiten seit Asterix
und Obelix gründlich geändert. Auch die Weetfelder Chronik
enthält keine Rezepte mehr für Zaubertrank, mit dem jeder
Widerstand zum Spaß wird und sich Eindringlinge auf
höchst amüsante Weise vertreiben lassen.

Die Geschichte ähnelt sich aber doch darin, dass die Heimat
von Asterix und Obelix ständiger Bedrohung ausgesetzt war,
und nur die Wachsamkeit und der entschlossene Widerstand
aller Bewohner Schlimmeres verhindern konnte.

Zwar liegen keine Römer vor den Toren Weetfelds und Legi-
onäre streifen auch nicht durchs Unterholz. 

Nein, Besetzungen und Eroberungen bedürfen heute nicht
mehr des Einsatzes von Schwertern und Speeren. Die Erobe-
rer sind kaum noch zu erkennen. Sie führen Beschlüsse aus,
die Gremien auf Grund von Vorlagen gefasst haben. Da wird
ergebnisoffen geprüft, obwohl die Ergebnisse schon festste-
hen. Da ist die Angst der Menschen um die Sorge von Ar-
beitsplätzen eine scharfe Waffe gegen die, die die Sinnhaf-
tigkeit oder das Fehlen von Konzepten kritisieren und den
Mut zum Umdenken fordern.

Kurzfristige Lösungen müssen her, der Bedarf der Wirtschaft
nach Konzentration und Rationalisierung muss befriedigt
werden. Leider fragen nicht einmal die Gewerkschaften da-
nach, wie viele Arbeitsplätze weg rationalisiert und an an-
deren Standorten aufgegeben werden.

So soll ein „Masterplan“ Flächen für Arbeitsplätze festlegen.
Das „InLog Hamm Konzept“ soll Hamm zum „Logistik Kom-
petenz Center“ machen, das im „Classical Service Center“
angesiedelt wird. Für die Firmen wird ein „Rundum Sorglos
Paket“ vorbereitet.

Wer solche sprachlichen Nebelkerzen wirft, will den Bürger
eher einnebeln als ihn aufklären. Dann verwundert es auch
nicht mehr, dass der Entwurf für den Landschaftsplan Süd
Weetfeld nur noch als Reserve für ein uneingeschränkt nutz-
bares Industriegebiet ausweist.

Was hätten da wohl unsere beiden aus Gallien, Asterix und
Obelix, gemacht, wenn sie an unserer Stelle gewesen
wären? Die mittlerweile erschienenen 30 Bände sprechen
eindeutig für die Ausdauer und Zähigkeit der beiden. Und
wie steht es mit uns hier in Weetfeld und Wiescherhöfen?
Unser Verein, die „Bürgergemeinschaft gegen die Zer-
störung der Weetfelder Landschaft e.V.“, ist fast ein Jahr alt.
Der Widerstand gegen die Industrieplanung besteht bereits
seit ca. eineinhalb Jahren. Zu sagen, wir haben genau dies
oder das erreicht, ist nicht so einfach. Wir wissen aber ge-
nau, dass die Bürgergemeinschaft ein ernst zu nehmender
Bestandteil der politischen Landschaft geworden ist. Dieser
Respekt wird uns sowohl vom Oberbürgermeister als auch
ausnahmslos von allen Parteien entgegen gebracht und von
vielen Verbänden. Fest steht auch, dass die Arbeit der Bür-
gergemeinschaft verhindert, dass die Industrieplanung un-
bemerkt von der Öffentlichkeit im Eiltempo durchgedrückt
wird. Über 4000 Unterschriften in kürzester Zeit gesammelt
belegen, dass wir mit unserem Anliegen nicht allein stehen.

Auch der Bundestagsabgeordnete Dr. Dieter Wiefelspütz
hat uns mehrfach versichert, dass es unser gutes Recht ist,
unsere Meinung zu vertreten und dass wir uns für unsere
Belange einsetzen müssen.

Mit unserer Weetfeld-Mappe haben wir dokumentiert, dass
Planung nicht nur anders aussehen kann, sondern auch
muss. Wir hoffen natürlich, dass wir doch noch eine Wende
im Denken der politisch Verantwortlichen herbeiführen kön-
nen. Aber war es denn bei Asterix und Obelix nicht auch so,
dass sie den Römern auf die Finger klopfen mussten, wenn
die wieder ihre Hand nach dem kleinen unbeugsamen Dorf
ausstreckten? Und wir denken, dass wir es ihnen in diesem
Punkt doch gleich tun sollten mit den Mitteln, die uns zur
Verfügung stehen.

Gallien in Hamm oder 
Warum Asterix und Obelix gut nach Weetfeld passen würden
Rudolf Franke-Herold – aus einer Veröffentlichung aus dem Jahre 2001
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„Niemand plant zu versagen, aber die meisten
versagen beim Planen“.

Lee Jacocca



In den Planverfahren ist die Beteiligung der Träger öffentli-
cher Belange vorgesehen. Der Gesetzgeber möchte durch die
umfangreiche Beteiligung verschiedener Behörden, Verbän-
de, Versorgungsunternehmen und anderer Interessensgrup-
pen erreichen, möglichst alle planungsrelevanten Aspekte in
die verbindlichen Bauleitpläne einfließen zu lassen.

Die Beteiligung und die Einwände der Bürger-
gemeinschaft im Verfahren zum INLOGPARC
Die Bürgergemeinschaft gegen die Zerstörung der Weetfel-
der Landschaft ist Mitglied der Landesgemeinschaft Natur-
schutz und Umwelt (LNU). Die LNU wiederum ist ein nach 
§ 29 (heute § 60)  des Bundesnaturschutzgesetzes aner-
kannter Verband, der bei den Planverfahren zu beteiligen ist.

Durch die Mitgliedschaft in der LNU waren wir als Bürgerge-
meinschaft in den Planverfahren zum Gebietsentwicklungs-
plan, zum Flächennutzungsplan, zum Bebauungsplan und
zum Landschaftsplan beteiligt und konnten unsere Beden-
ken und Anregungen zum INLOGPARC offiziell geltend ma-
chen.

Wir haben jeweils in zahlreichen Erörterungsterminen bei der
Bezirksregierung, beim Regionalrat, in den Ausschüssen der
Stadt, in den Ratssitzungen, bei der Bezirksvertretung und
anderen maßgeblichen Stellen persönlich und schriftlich in
unseren umfangreichen Stellungnahmen zu den u. E. unver-
antwortlichen Planungen Stellung genommen und auf die
unabsehbaren katastrophalen Folgen für Mensch und Natur
hingewiesen.

Im Wesentlichen haben wir in unseren Stellungnahmen die
Ablehnung des geplanten Industriegebietes mit folgenden
Argumenten begründet: 

mit 

• dem nicht hinnehmbaren hohen Landschaftsverbrauch und
der Inanspruchnahme unbelasteter landwirtschaftlicher
Flächen,

• der unverantwortlichen Flächenversieglung und den da-
raus erwachsenen ökologischen Problemen, 

• der Isolierung der Landschaft durch die Barrierewirkung, 

• der Vernichtung besonders wertvoller landwirtschaftlicher
Böden, 

• der Vernichtung von Lebensräumen für Flora und Fauna,

• den nicht wirklich gelösten Verkehrsproblemen (Stichwort
B 63) und den damit verbundenen unzumutbaren Beein-
trächtigungen der Bürger,

• der unzureichenden Beachtung des Artenschutzes,

• der Zerstörung eines Naherholungsgebietes,

• den mangelhaften und unzureichenden Ausgleichs- und Er-
satzmaßnahmen,

• den Beeinträchtigungen durch Licht- , Lärm- und Geruchs-
emissionen,

• den unberücksichtigten kleinklimatischen Verhältnissen

• dem mangelnden Bedarfsnachweis für ein Industriegebiet
(insbesondere Nachweis vorhandener Reserveflächen),

• der Verschandelung des Landschaftsbildes u. a. mehr.

Die Lebensqualität der Weetfelder und Wiescherhöfener Bür-
ger wird erheblich verschlechtert. Die Argumente gegen das
Industriegebiet sind fachlich fundiert. Das wurde uns von vie-
len Stellen bestätigt, z. B. für die Landschaftsbelange durch
die Landesanstalt für Ökologie, Bodenordnung und Forsten
des Landes NRW (LÖBF), jetzt Landesamt für Natur, Umwelt
und Verbraucherschutz. (Die LÖBF war das Kompetenzzen-
trum des Landes NRW für den Grünen Umweltschutz.)

Was ist mit unseren Stellungnahmen und
Eingaben geschehen?
Die Stellungnahmen wurden entgegen genommen und in
den Verfahren mehr oder weniger pauschal abgelehnt. Alle
fachlichen Aspekte mussten letztlich dem vorgefassten poli-
tischen Willen weichen. Bereits am Anfang, im Jahre 1999,
als die so genannten Suchräume festgelegt wurden, wurde
die Landschaft in Weetfeld in einer Ratsvorlage ohne jegli-
che Untersuchung als indifferent bezeichnet. Im Landschafts-
plan wurde die Fläche mit dem Entwicklungsziel 2 (Erhal-
tung) zu Gunsten der Industrieansiedlung in eine Fläche mit
dem Entwicklungsziel 6 (Erhaltung bis zur Realisierung der
Bauleitplanung) umgeplant. Die Politiker sahen das Indus-
triegebiet südlich der Autobahn auf Bönener Gebiet und
wollten Ähnliches auch in Hamm etablieren, koste es, was es
wolle. Mit fachlichen Argumenten war dem nicht beizukom-
men.

Mit wunderschönen Plänen wurde versucht, die Industriepla-
nung schmackhaft zu machen. So weist z. B. die Umweltver-
träglichkeitsstudie Teil I 200 m und 150 m breite Anpflan-
zungen und weitere freibleibende Immissionsstreifen inner-
halb des geplanten Industriegeländes aus, die versprochen,
aber in den weiteren Planungen, wie voraus zu sehen war,
natürlich nicht übernommen wurden. Die genehmigte Pla-
nung weist davon so gut wie gar nichts aus. Die beauftrag-
ten Büros konnten nicht neutral planen, sie mussten zielge-
richtet die Vorstellungen der Stadt als Auftraggeber realisie-
ren. Hier wurde Planung mit der Brechstange durchgesetzt!

Dabei haben etliche CDU- und SPD-Politiker ständig betont,
dass man die Bürgergemeinschaft und ihr Anliegen sehr
ernst nimmt. Mit den widersprüchlichen Aussagen ließen
sich viele Seiten füllen. Man tat das Gegenteil von dem was
man sagte. Das Ganze hatte schizophrene Züge.

Die Versagung des Industriegebietes – 
ein Lichtblick 
Nach all den negativen Erfahrungen eine positive Über-
raschung!

Das Ministerium für Verkehr, Energie und Landesplanung des
Landes Nordrhein-Westfalen versagt mit Erlass vom 
17.06.2004 die Ausweisung des Industriegebietes (siehe Ab-
druck des Erlasses). Diese Nachricht schockierte die Verant-

Die Planung – Theorie und Wirklichkeit am Beispiel „INLOGPARC“
Heinz Haeske 
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– Auszug –

24



wortlichen der Stadt und der Verwaltung. Das Ministerium
hatte tatsächlich eine Entscheidung nach rein fachlichen Kri-
terien getroffen. Das war eine Sensation, an die nach den
vorangegangenen politischen Einflussnahmen kaum einer
mehr geglaubt hat. Die Begründung entsprach der unserer
Einsprüche. (Begründung eines neuen Siedlungsansatzes, un-
erwünschte bandartige Entwicklung an der A 2, ausreichend
vorhandene Gewerbe- und Industrieflächen – siehe Erlass!)
Der im Wesentlichen pro Industriegebiet ausgerichtete West-
fälische Anzeiger hielt diese Meldung entgegen den sonsti-
gen Gepflogenheiten tagelang zurück. Nach den bisherigen
Erfahrungen war klar, dass nun seitens der Stadt alle Hebel
in Bewegung gesetzt würden, diesen Erlass rückgängig zu
machen.

Massives Eingreifen der Politik 
zur Durchsetzung des INLOGPARKs
In der Folgezeit wurde seitens der CDU und SPD mit Unter-
stützung der FDP und der Verwaltung mit allen Mitteln poli-
tischer Einflussnahme die Rücknahme des Erlasses bewirkt. 

Der politische Wechsel in Düsseldorf kam diesem Ansinnen
sehr entgegen. Die Versagung wurde kurzerhand in eine Ge-
nehmigung umgemünzt.

Der Bedarf wurde ganz einfach dadurch hergestellt, dass
man auf eine ausgewiesene so genannte LEP-6-Fläche (Be-
reich für flächenintensive Großvorhaben) in Uentrop, die we-
gen des vorhandenen Waldbestandes für eine Bebauung oh-
nehin nicht in Frage kam, verzichten wollte. Diese Fläche ist
im Übrigen trotz der Bekundungen sie herauszunehmen
auch heute noch als solche im Gebietsentwicklungsplan ent-
halten.

Auf einen schriftlichen Hinweis der Bürgergemeinschaft an
die jetzige Ministerin Christa Thoben, dass die Ausweisung
des Gewerbe- und Industriegebietes Weetfeld dem Landes-
entwicklungsprogramm widerspricht, lässt sie uns mitteilen,
die Landesregierung habe nun die Auffassung, dass die wirt-
schafts- und arbeitspolitische Bedeutung des regionalen Lo-
gistikstandortes Hamm/Bönen für den angestrebten Struk-
turausgleich für die östliche Region des Ruhrgebietes Vor-
rang hat.

Auch der Minister für Umwelt und Naturschutz, Landwirt-
schaft und Forsten hält den Kompromiss im Hinblick auf den
o. g. Tausch mit der LEP-Fläche für vertretbar.

Beide Ministerien gehen davon aus, dass die Stadt Hamm
ihrer Ankündigung entsprechend den noch nicht besiedelten
Teil des Gewerbe- und Industriebereichs südlich der A 2 und
die neue Fläche nur abschnittsweise und bedarfsorientiert
umsetzen wird. Eine irrige Annahme, wie uns die Ansiedlung
Becker auf der Nordseite der A 2 zeigt.

Wie windig diese angeblich so dringend notwendige Planung
auf diesem Standort war zeigt uns die Tatsache, dass der in-
zwischen fertig gestellte Industriebau von der Firma Becker
noch vor der Inbetriebnahme schon wieder veräußert wurde.

Auf eine Nachfrage der Bürgergemeinschaft bei Umwelt-

minister Uhlenberg anlässlich einer Tagung der LNU in Lind-
lar bedauerte er die Ausweisung und bestätigte, dass er
Weetfeld nicht mehr habe verhindern können. Damit wird
die Diskrepanz zwischen den politischen Zielen des Ministers
und dem tatsächlichen Tun offensichtlich. Man sieht, auch
der Umweltminister muss sich dem Druck der Wirtschaftslob-
by und der Politik beugen.

Die im Umweltbericht genannten Ziele werden durch die Pla-
nungen des GEP und des FNP fast alle konterkariert. Der
zunächst vorgesehene Geltungsbereich des Bebauungspla-
nes „INLOGPARC“ wurde plötzlich halbiert. Jetzt soll
zunächst der südliche Teil realisiert werden, wohl in der Hoff-
nung, so die Grundstückskäufe und die Finanzierung eher be-
werkstelligen zu können. Der Bebauungsplan ist inzwischen
genehmigt.

Nach unseren Informationen gibt es aber jetzt in der Zeit der
Wirtschaftskrise keine ansiedlungswilligen Interessenten.

Was haben die Bemühungen der 
Bürgergemeinschaft bisher bewirkt?
Nach den obigen Darstellungen könnte man zu der Ansicht
kommen, alle Bemühungen der Bürgergemeinschaft waren
umsonst. 

Das ist keinesfalls so!

In den zehn Jahren ihres Bestehens ist einiges in Bewegung
geraten und erreicht worden.

Die Bürgergemeinschaft ist nun tatsächlich zu einer ernst zu
nehmenden Größe im kommunalen Bereich geworden.

• Von den ursprünglich 280 ha vorgesehener Industriefläche
sind knapp 20 ha übrig geblieben, die zunächst genehmigt
sind. 

• Im INLOGPARC sollten bereits im Jahre 2006 die ersten
Betriebe angesiedelt werden. Bis heute ist noch nicht ein-
mal die Infrastruktur erstellt.

• Es wurde erreicht, dass der Schwerlastverkehr zum Indus-
triegebiet Mersch in Bönen nicht über die Weetfelder und
Wiescherhöfener Straßen rollt. (Hier muss die Aufsicht
durch die Polizei noch verbessert werden.)

• In persönlichen Gesprächen mit verschiedenen Kommunal-
politikern kann ein Umdenken in der Frage zum „INLOG-
PARC“ festgestellt werden. Das wird aus Gründen der Par-
teiraison allerdings nicht öffentlich zugegeben. Es gibt si-
cherlich viele, die gerade in der heutigen Wirtschaftskrise
froh wären, wenn sie das Problem nicht am Hals hätten.

Es ist nicht auszudenken, mit welchen Verhältnissen wir heu-
te ohne das Einwirken der Bürgergemeinschaft zu kämpfen
hätten.

Wir als Bürgergemeinschaft halten den „INLOGPARC“ nach
wie vor als einen unverantwortlichen, unausgleichbaren, ka-
pitalen Planungsfehler, der jegliches nachhaltiges Handeln
vermissen lässt.

Wir hoffen, die von uns angestrengte gerichtliche Entschei-
dung wird das bestätigen!
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Beirat 
Es folgen weitere Termine mit Politik und Verwaltung. Es ist
mehr eine Pflichtübung, als dass es wirklich Sinn macht.

Gebietsentwicklungsplan 
Weil der Gebietsentwicklungsplan (GEP) die Grundlage für
die weiteren Planungen schafft, wollen wir natürlich eine
Ausweisung von Weetfeld als Industriefläche verhindern.
Deshalb nehmen wir Kontakt zur Regierungspräsidentin
Arnsberg auf, sprechen mit der Landesanstalt für Ökologie,
Boden und Forsten, schreiben die Vertreter im Bezirkspla-
nungsrat an, sichten und bearbeiten die Ausgleichsvorschlä-
ge der Regierungspräsidentin, stimmen uns mit dem Lan-
desbüro der Naturschutzverbände ab, nehmen Teil an ver-
schiedenen Erörterungsterminen in Arnsberg, schreiben Le-
serbriefe für die örtliche Presse, beteiligen uns am Scoping-
Termin zur Umweltverträglichkeitsstudie und diskutieren ge-
sondert mit den Planern.

Verein 
Der Vorstand trifft sich fast 14-tägig.

Unter sachkundiger Führung findet eine Maifahrt zum Frei-
lichtmuseum Detmold statt.

Im Herbst sind wir zu Gast auf dem Hof Köckler. Neben vie-
len kulinarischen Leckerbissen, die unsere Mitglieder zube-
reitet haben, erfreut Wesko, der Ballonkünstler, nicht nur die
jungen, sondern auch die älteren Besucher.

WerkStadt Hamm 
Planungsgespräche zur Stadtentwicklung, so heißt der Un-
tertitel. Der Durchführende und Moderator dieser Ge-
sprächsreihe, Professor Rudolf Scheuvens, nimmt mit uns
Kontakt auf und trifft Absprachen, damit wir ausreichend
Raum haben, am Veranstaltungsabend unsere Positionen
darstellen zu können. Viele unserer Mitglieder kommen in
die Bürgerhalle Pelkum, die ansonsten fast leer geblieben
wäre. Eineinhalb Jahre später erscheint eine Broschüre mit
allen Ergebnissen aus Hamm. Eine sinnvolle Ausgabe? Man
mag es durchaus bezweifeln.

Rechtshilfefonds 
Es wird immer wahrscheinlicher, dass auch der Klageweg
nicht ausgeschlossen werden kann. Um entsprechende fi-
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Die Neuaufstellung des Gebietsentwicklungsplans
bindet viel Zeit und Kraft2003

Besuch des Freilichtmuseums Detmold (oben), Herbstfest auf dem Hof Köckler (unten).
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Boah ey!

. . . aber
Kiebitze

mögen
doch gar

keine
Äpfel!

Weetfelder Satire-
Ecke

Ein großer deutscher Europäer . . . wir kennen
ihn alle . . . 
. . . hat mal über blühende Landschaften 
im Osten Deutschlands philosophiert!

Das ist aber leider nix geworden!

Damit das hier in Weetfeld
besser wird, habe ich was mitgebracht . . . 

einen Apfel, einen schönen roten!

Den sollst Du haben, 
mein lieber Rudi, 
damit es hier zu blühen
beginnen kann zwischen all’
den ganzen Blechbauten, die
noch kommen werden!

Ich geb’s Dir
schriftlich, 
kannst Du 
hier immer 
nachlesen!

– prominenten Kommunalpolitikern
in den Mund gelegt . . .

„Harry“
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Weetfelder Impressionen
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und Veranstaltungen
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Ob
der OB sich wohl

kümmert . . . ?

Also
Rudi, was ich Dir noch

sagen wollte . . . 

Wusel,
wusel, wusel . . .

. . . die 
Sache mit den Kiebitzen,
Kollege Marc ist da auch

skeptisch!

Kram,
kram, kram . . .

Jetzt
ist der Rudi weg und lässt uns

hier sitzen zwischen all’ den vielen
fremden Leuten . . .

Marc,
sag doch mal: Was

glaubst Du, stimmt das mit
den Kiebitzen?

Komm
mir doch mal ein bisschen

näher: Können wir uns da nicht
zusammentun?

Ja,
wo läuft er denn! Wir
wollten doch über die

Kiebitze . . . !

Keine
Ahnung, Thomas, ich hab’

da auch gestaunt, als ich das
gehört habe!

Pass
auf, Marc, ich sag’s dem

Rudi: hier in Weetfeld wird
nicht gebrütet!

Klasse,
Thomas, einfach Klasse,

das gibt Platz für’n schönen
PARC!

Wusst’
ich doch, die haben’s

drauf!

Bin
ich auch, nur

anders!

Ach,
Rudi, da bist Du ja, wir haben gerade

fraktionsübergreifend was beschlossen: Hör zu,
ich muss jetzt weg, Zeit fürs Abendessen!

Räum’,
räum’, räum’, ich glaub’, ich

seh’  ‘nen blaues Tuch . . .

Ja,
können wir das nicht?

Dann wären wir doch endlich
mal einer Meinung!

Weetfelder Satire-
Ecke

– prominenten Kommunalpolitikern
in den Mund gelegt . . .

„Harry“



nanzielle Mittel zur Verfügung zu haben, wird ein Rechtshil-
fefonds gegründet, in den jeder einzahlen kann. Die Gelder
sind zweckgebunden für eine so genannte Normenkontroll-

klage. Sowohl der BUND Hamm als auch der BUND Bönen
und die Kreisgruppe Unna stellen bedeutende Beträge zur
Verfügung! Auch viele Mitglieder zahlen ein.
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Landschaft und Freiraum, Natur und Arten 
sind hohe Güter
Grußwort von Ulrich Schölermann, NABU Hamm

Höher, schneller, weiter – das sind die Attribute der heuti-
gen Zeit. Gejubelt wird auf sportlicher Ebene, wenn es noch
eine Steigerung des Rekords gibt, der doch soeben erst auf-
gestellt worden ist! Sportliche Rekorde durch schnellere
Zeiten und höhere Weiten haben sich oft nur erzielen
lassen, weil das Material verbessert wurde, es ist nicht
immer nur eine persönliche Leistung.

Höchstleistungen werden auch in der Wirtschaft aufgestellt:
Kürzere Lieferzeiten, größere Liefermengen, alles wird billi-
ger – aber zu welchem Preis?

Die technische Weiterentwicklung in den Herstellungs-
prozessen, die Perfektionierung des Know-hows auf dem
Dienstleistungssektor hat sich in den Arbeitslosenzahlen
niedergeschlagen: Etwa dreieinhalb Millionen sind es
aktuell. Handarbeit ist nicht mehr gefragt und angeblich
auch nicht mehr bezahlbar. An hohe Arbeitslosenzahlen
werden wir uns wohl gewöhnen müssen.

Die Logistik hat mitgeholfen, dass all dies möglich ist!

Immer höher, immer schneller, immer weiter – das wird
irgendwann einmal nicht mehr machbar sein. Es kann nicht
immer wieder nur noch eine weitere Steigerung geben,
denn die Grenzen des Wachstums sind nicht unendlich.

Dies lässt sich auch am Flächenverbrauch festmachen. Täg-
lich werden über 100 Hektar Freifläche in Deutschland
durch neue Industrie- und Wohnflächen, Straßen und Plätze
versiegelt. Das ist kaum vorstellbar!

Die BG Weetfeld hat hier klare Position bezogen und sich
gegen den Freiraumverbrauch für ein großes Industriege-
biet ausgesprochen, in dem in erster Linie Logistikbetriebe
Platz finden sollen. Ehrliche Unterstützung ihrer begründe-
ten Einwände hat sie auf politischer Ebene nur von einer
Partei erfahren; das hat nicht gereicht, um eine Entschei-
dung zum Schutz der Landschaft und für eine lokale lebens-
werte Umwelt zu schaffen. Umso mehr ist der Wille und das
Durchhaltevermögen der Weetfelder Bürgergemeinschaft
zu bewundern, die seit zehn Jahren einen Kampf gegen ei-
nen scheinbar übermächtigen Gegner führt. 

Auch heute noch gibt es viele offene Fragen und unbefriedi-
gende Antworten auf die Einwände der Mitglieder der
Weetfelder Bürgergemeinschaft innerhalb des Planungsver-
fahrens.

Während die innerstädtisch liegenden alten Gewerbestand-
orte in Hamm nur zögerlich und kaum vermarktet werden
können und von Leerständen geprägt sind, will die Stadt
Hamm und die politische Mehrheit auf der nahe der Auto-
bahn liegenden Weetfelder Fläche Freiraum verbrauchen
und sie Logistikern anbieten. Die Landschaft wird dadurch

nicht schöner, die Peri-
pherie der Industriebau-
ten wird die Augen der-
jenigen Menschen trü-
ben, denen eine natur-
nahe Landschaft noch
etwas bedeutet. Dies al-
les geht nicht nur auf
Kosten des Freiraums,
sondern auch der hier
wild lebenden Arten. 

Die Frage ist: „Kann man denn da nichts machen?“

Kann einer solchen Entwicklung überhaupt noch Einhalt ge-
boten werden? Ist es wirklich so, dass jedes Vorhaben, das
uns Bürgern vorgesetzt wird, soviel Gutes mit sich bringt wie
von Planern versprochen wird? Der Bürger ist aufgerufen,
mitzudenken und aktiv an der Gestaltung seiner Heimat
mitzuwirken. Er hat ein Recht dazu und sollte sich verpflich-
tet fühlen, hier mitzugestalten! Es ist ein erstrebenswertes
Ziel, in einer Landschaft leben zu wollen, die tatsächlich
lebenswert ist. 

Daher ist die Bürgergemeinschaft Weetfeld so wichtig! Mit-
denken, sich einmischen, mitgestalten oder sich schlicht und
einfach nur zu Wort melden, um ein lebenswertes Wohnum-
feld zu bewahren – das zeichnet die BG Weetfeld seit zehn
Jahren aus.

„Kiebitze haben wir genug gesucht,“ sagte der Hammer
Oberbürgermeister auf dem Neujahrsempfang des Stadtbe-
zirks Heessen 2007. Ich glaube nicht, dass das richtig ist.
Aber der Spruch kam an beim Volke, denn nicht wenige der
Zuhörer (aber zum Glück auch nicht alle) haben heftig ge-
klatscht. Wenn wir hier in Hamm weiterhin in einem ange-
nehmen Umfeld leben wollen, dürfen wir mit der Suche
nach Kiebitzen im wahrsten Sinne des Wortes nicht auf-
hören. Die Gestaltung einer für Menschen lebenswerten
Landschaft, die den Artenreichtum als hohes Gut beinhaltet,
ist mehr wert als das Streben nach Höchstleistungen oder –
besser gesagt – nach billigen Produkten, die von weither
herangekarrt werden. 

Hoffentlich merken dies die Menschen nicht erst dann,
wenn es zu spät ist!

Oft haben sich die Ehrenamtler in den Naturschutzverbän-
den gefragt, ob ihre Arbeit überhaupt noch sinnvoll ist. 
Oft haben von Straßen- und Gewerbegebietsplanungen be-
troffene Bürger sich gesagt, „. . . da kann man ja nichts
machen!“ 

Richtig ist: Nichts zu machen ist viel schlimmer als nicht
nachgefragt zu haben!

Ulrich Schölermann
Naturschutzbund Hamm – NABU –
1. Vorsitzender
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Schautafeln 
Die alten hand gemalten Schautafeln lösen sich langsam
auf und sollen durch neue, „professionellere“ ersetzt wer-
den. Die Detailarbeiten ziehen sich durchs Jahr, bis sie dann
endlich aufgestellt werden können an fünf markanten Stel-
len in Weetfeld. Die Investition lohnt sich, sie halten bis
heute und manch einer nutzt sie zur Information und zur
Orientierung.

Vortrag 
Nach entsprechenden Vorabstimmungen bei Klaus Bruns-
meier im Sauerland in der Heesfelder Mühle, hält er am
26.02. einen Vortrag über Flächenverbrauch im Gemeinde-
haus, der ein breites Echo findet. Klaus Brunsmeier ist heute
stellvertretender Vorsitzender des BUND Deutschland.

Kommunalwahl 
Wir entwerfen die Wahlprüfsteine I und II für die Kommu-
nalwahl. In diesem Zusammenhang werden alle Kandidaten
für die Kommunalwahl angeschrieben und auch die Frakti-
onsvorsitzenden.

Dr. Hans Estermann, OB-Kandidat der SPD, hält auf einer
Radtour an der alten Schule in Weetfeld. Wir haben einen

kleinen Imbiss und Getränke vorbereitet, es wird aber heftig
diskutiert, da wir uns in Sachen Weetfeld nicht einig werden
können.

FUgE 
Das Schaufenster des Forums für Umwelt und gerechte Ent-
wicklung (FUgE) in der Widumstraße wird von uns gestaltet,
mit Fotos, Zeitungsartikeln und Informationen.
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Wahlkampftour mit Dr. Hans Estermann: Zwischenstation an
der „Alten Schule“.

Klaus Brunsmeier, BUND (links), und Heinz Haeske im Ge-
spräch.

Das Jahr 
der Kommunalwahl2004
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Tagung des Regionalrates in Bönen (Bilder links oben).

Wir zeigen Flagge beim Regionalrat in Arnsberg (Bilder links
unten).

Unterwegs nach Freiske am 1. Mai (Bilder rechts).



GEP
Der Regionalrat tagt in Bönen zum GEP, wir zeigen Präsenz
und demonstrieren für Weetfeld. Mit einem Bus geht es zur
Demonstration nach Arnsberg, als dort im Sommer der Re-
gionalrat erneut tagt. 

Verwaltung 
Der Beirat schläft langsam ein, im März gibt es das einzige
Treffen in 2004. Im Dezember findet ein erstes Gespräch
mit der neuen Stadtbaurätin Rita Schulze-Böing statt.

LNU 
Die Kreisgruppe trifft sich im Haus Refus und wählt Rudolf
Franke-Herold zum Kreiskoordinator, wodurch die Bürgerge-

meinschaft über ihren ersten Vorsitzenden direkt in alle Pla-
nungsverfahren einbezogen wird, die eine Beteiligung der
anerkannten Naturschutzverbände vorsieht.

Mai 
Am 01.05. führt bei schönem Wetter eine Radtour über
Weetfeld und dem Industriegebiet Bönen zum Lokal Holt-
schultze.

Verschiedenes 
Jahreshauptversamm-
lung, Pressearbeit übers
Jahr, zum Jahresab-
schluss die Adventsan-
dacht und das Weetfeld-
Info zu Weihnachten.
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Eindrücke von der Jahreshauptversammlung: Michael Walterscheidt erhält das Zertifikat des Rechtshilfefonds für die Spende des
BUND Hamm in Höhe von 5000,00 Euro.

Planung bedeutet, den Zufall durch den Irrtum zu
ersetzen.



Für die Bürgergemeinschaft ist der 17. Juni ein besonderer
Tag.

Nein, ich meine nicht den 17. Juni 1953, den Tag des Volks-
aufstandes in der DDR, der bis zur Wende ein staatlicher Fei-
ertag war, die Älteren werden sich noch erinnern. Ich meine
den 17. Juni 2004. An diesem denkwürdigen Tag hat das
Ministerium für Verkehr, Energie und Landesplanung des
Landes NRW einen Erlass herausgebracht, mit dem es das
Industriegebiet in Weetfeld versagte. Das Ministerium hat
unter anderem richtigerweise festgestellt, dass das Indus-
triegebiet die A2 als räumliche Zäsur überspringen und ei-
nen neuen Siedlungsansatz begründen würde. Dadurch wür-
den die bereits bestehenden starken Tendenzen für eine
bandartige Entwicklung entlang der A 2 verstärkt. Der Ge-
werbe- und Industriebereich widerspräche dem Landesent-
wicklungsprogramm.

Ferner wurde von der Landesregierung die Bedarfsrechnung
kritisiert: „ . . . sowohl die Stadt Hamm als auch die Gemein-
de Bönen verfügen über ein ausreichendes Flächenpoten-
zial“.

Soweit die Fakten.

Aber wie das mit der Wahrheit so ist, es kann nicht sein, was
nicht sein darf!

Die Hammer Politiker von CDU und SPD kamen ins Grübeln,
sie überlegten, was sie anstellen müssten, um den Bedarf
wieder herzustellen.

Da hatten sie eine Idee. Sie erinnerten sich an eine Fläche in

Uentrop, eine so genannte LEP 6 – Fläche, die vor langen
Jahren im Gebietsentwicklungsplan für flächenintensive
Großvorhaben ausgewiesen worden war. Das geschah zu ei-
ner Zeit, als man noch glaubte, große Industriekonzerne
oder Autobauer in Hamm ansiedeln zu können. Heute kann
man sich wahrscheinlich glücklich schätzen, dass das nicht
geklappt hat. Diese LEP-6-Fläche ist heute größtenteils mit
Wald bestanden.

Abgesehen davon, dass es keine ansiedlungswilligen
Großinvestoren gibt, wäre es ein Frevel, eine solche Fläche
industriell zu nutzen. Es ist nach den heutigen ökologischen
Maßstäben jedenfalls nicht vorstellbar.

Das wissen auch die Hammer Politiker, sie verzichten
großmütig auf die Ausweisung dieses Gebietes im Gebiets-
entwicklungsplan und schwuppdiwupp besteht in Hamm
wieder Bedarf an Industriefläche. So einfach ist das!

Die übrigen Begründungen des Erlasses werden einfach
ignoriert.

Der Rest wird auf politischem Wege abgewickelt. Inzwischen
gab es in NRW einen Regierungswechsel, der Erlass vom 
17. Juni 2004 wurde aufgehoben und durch einen neuen
ersetzt, der das Weetfelder Gebiet als Industriegebiet aus-
weist. Die so genannte LEP-6-Fläche ist übrigens weiter im
GEP enthalten.

Was der 17. Juni 1953 mit dem 17. Juni 2004 zu tun hat?
Nichts! Außer dass an beiden Daten Hoffnungen geweckt
wurden, die sich nicht erfüllten.

Der 17. Juni
Heinz Haeske
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Eine wahre Begebenheit
Der Oberbürgermeister einer Stadt zeigt sich bürgerfreund-
lich und verkündet, dass ein Beirat die Interessen von Ver-
waltung und Bürgern zusammen führen soll. Viele Bürger
haben sich verärgert über städtische Planungen gezeigt.
Diese will nämlich in einem kleinen, beschaulichen und
ländlichen Ortsteil ein Industriegebiet mit Tag- und Nacht-
betrieb auf besten Ackerböden errichten.

Dann kommen sie also zusammen, die Oberen der Verwal-
tung und vier tapfere Bürgerlein. 

Weil der Bürger nicht immer sofort alles versteht, was kluge
Leute ihm sagen, so fragt er ganz bescheiden: „Brauchen wir
überhaupt so ein Industriegebiet?“

„Natürlich“, schallt es ihm entgegen, „nicht umsonst haben
wir den Bedarf genau berechnen lassen.“

Das hätten die Vier nun gerne schriftlich, zum Nachlesen,
damit sie es besser verstehen. So genau liege es nun doch
noch nicht vor, aber bald, dann könnten sie es lesen, erfah-
ren sie etwas erstaunt. 

Die Zeit geht ins Land und bescheiden fragen sie wieder, wie
es denn nun stehe mit der Bedarfsberechnung, man wolle es
doch bald verstehen. „Also“, hörten sie aus den Reihen der
Oberen „kein Problem, alles ist da, nur: Zuerst solle es doch
der Regierungspräsident lesen und dann, ja dann, könne
man es weiter geben.“

Na ja, wenn einer, der noch Ober über den Oberen ist, es zu-
erst sehen darf, dann muss das wohl so sein.

Wieder tat die Zeit das, was sie so gerne tut, sie rinnt dahin.
Unsere vier Bürgerlein wagen erneut einen Vorstoß, denn
sie wollen ihre Unwissenheit beenden und endlich diese Be-
darfsberechnung sehen. Aber was müssen sie nun hören:
„Das ist gar nicht so einfach zu verstehen, glauben Sie uns
das. Das würde Sie nur überfordern.“

Den Vieren wurde es ganz warm ums Herz vor soviel Mitge-
fühl! Doch richtig oder nicht, es wurde auch ihr Trotz ge-
weckt, denn sollten sie dumm sterben? Zu Viert muss es
doch möglich sein, ein paar ordentlich aufgeschriebene Zah-
len anzusehen und vielleicht etwas nach zu rechnen.

„Äh – wir glauben doch, dass wir es eventuell mit viel Mühe
und etwas Hilfe verstehen könnten.“ „Ach was, so viel gibt
es da gar nicht zu sehen. So eine Berechnung, die wird ja
ganz allgemein gemacht. Man nimmt die Einwohnerzahl ei-
ner Stadt, guckt so ungefähr, was man noch an Flächen hat,
was man gerne so hätte und fertig ist die ganze Rechnung.
Verstehen Sie?“

Da trauten die Vier ihren acht Ohren nicht mehr: Für so blöd
kann man uns doch nicht halten, ereiferten sie sich, und
machten sich zur Gewissheit, dass nicht überall, wo bürger-
freundlich drauf steht, auch bürgerfreundlich drin ist.

Zum Schmunzeln 
Rudolf Franke-Herold
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Politik 
Zur Landtagswahl machen wir einen Stand in der Fußgän-
gerzone. Manche Bürger haben noch nie etwas von Weet-
feld gehört, überraschend viele kennen es vom Fahrradfah-
ren und unterstützen uns. Mit den politischen Parteien gibt
es eher freundliches Geplauder.

Auf der Mitgliederversammlung der LNU treffen wir Eckhard
Uhlenberg, den Umweltminister NRW, und sprechen ihn di-
rekt auf den INLOGPARC an. „Ich konnte Weetfeld leider
nicht mehr verhindern“, sagt er uns wörtlich. Auch durch das
Logistikgebäude von EDEKA in Rhynern „werde Hamm nicht
schöner“. Er äußert sich eher skeptisch zur Zersiedelung von
Landschaft durch die an allen Orten entstehenden Industrie-
und Gewerbegebiete. Leider verhält er sich politisch nicht
entsprechend seiner Aussagen.

Mit zahlreichen Mitgliedern nehmen wir einmal mehr an der
Sitzung der Bezirksvertretung teil und nutzen ausgiebig die
Bürgerfragestunde. Auch an der Ratssitzung im Dezember
sind wir wieder zugegen. Auch wenn uns der OB immer nett
begrüßt und die Fraktionen den Kontakt zu uns suchen, so
ändert sich politisch wenig.

Über das Jahr finden auch vertrauliche Gespräche mit Ver-
tretern unterschiedlicher Parteien statt.

Bündnis90/Die Grünen unterstützen uns weiterhin. Sie
machen uns ihre Informationen, soweit sie öffentlich sind,
zugänglich.

Jahreshaupt-
versammlung
Neben allen Regularien,
die auf einer JHV erforder-
lich sind und bearbeitet
werden müssen, ist es uns

immer ein Anliegen gewesen, kulturelle Beiträge einzu-
flechten.

In diesem Jahr sind es Lena und Christian Geue, die mit Ge-
sang und Klavier den Abend bereichern.

Stellungnahmen 
Umfangreiche schriftliche Stellungnahmen werden abgege-
ben zur Änderung des Flächennutzungsplanes Hamm, zum
Bebauungsplan INLOGPARC Hamm und zum Bebauungs-
plan INLOGPARC Bönen.

Neue Initiative 
Auf der Weetfelder Straße wenden sich Bürger gegen die
wachsende Gefährdung insbesondere der Kinder, durch den
zunehmenden PKW- und auch LKW-Verkehr. Es finden Kon-
taktgespräche und erste Verabredungen statt.

BUND 
Die Landesdelegiertenkonferenz findet in Hamm statt, und
es erfolgt ein Besuch bei uns mit einem Abstecher zu
EDEKA und dem Industriegebiet Bönen als Musterbeispiel
für Flächenverbrauch, obwohl mittlerweile offiziell der Ver-
brauch von landwirtschaftlichen oder anderen bislang nicht
industriell genutzten Flächen sogar auf Null reduziert wer-
den soll.
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Christian und Lena Geue gestalten den Abend musikalisch.

Immer wieder Stellungnahmen und Kontakte 
mit Politik und Verwaltung2005



FUgE 
Im Maxipark findet der Eine-Welt-und-Umwelttag statt. Wir
sind wieder mit einem Stand dabei, auch fast schon eine
Tradition.

Landschaftsbeirat 
Als Vertreter der LNU können wir drei Mitglieder für den
Landschaftsbeirat vorschlagen. Neben den Naturschutz-
experten Gerd Köpke und Wolfgang Pott wird Werner Kranz
aus der Bürgergemeinschaft in den Landschaftsbeirat ge-
wählt, Friedel Hohaus wird sein Stellvertreter.

Aktionen 
Im Hochzeitswald pflanzen wir eine Winterlinde und eine
Stieleiche. 

Am 1. Mai heißt das Ziel einer Tagesfahrt: Besuch des Lehr-
gartens in Burgsteinfurt, Rundgang durch den Vogelpark
Metelen, Abstecher und Essen in Wellbergen mit einem ab-
schließenden Besuch des Bagno unter fachkundiger
Führung von Heinz Haeske.

Am Tag des Denkmals unterstützen wir den Ortsheimatpfle-
ger Fritz Lange, der insbesondere über Entstehung, Bedeu-
tung und Werdegang von Spierkuhle und Ackerkuhle infor-
miert.

Kultur 
Da wir auf unseren Veranstaltungen häufig kulturelle
Beiträge einbauen, entwickelt sich die Idee, ein Konzert zu
veranstalten. Eine Gemeinschaftsaktion mit den drei Verei-
nen Gartenbauverein, Güldene Sonne und Bürgergemein-
schaft wird in Vorbereitung genommen.

Internet 
Seit einiger Zeit verfügen wir über eine eigene Homepage
(www.weetfeld.de), die verbessert wird. Es gibt eine Vielzahl
von Besuchern. 
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Besuch im Lehrgarten Steinfurt.



Besuch im Hindutempel in Hamm-Uentrop
In eine ganz andere Welt lädt uns Ulrich Kroker ein. Er
nimmt uns im Herbst mit in den Hindu-Tempel in Uentrop.

Neben den visuellen Eindrücken dürfen wir dann später bei
einem Imbiss auch noch ungewöhnliche, aber schmackhafte
Gaumenfreuden genießen.
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Auf der Mitgliederversammlung der LNU
im September 2005 war der Umweltmini-
ster NRW, Eckhard Uhlenberg, zu Gast.
Auf Nachfrage der Bürgergemeinschaft,
wie es zur Genehmigung des Industriege-
bietes Weetfeld gekommen sei, erklärte er,
dass er Weetfeld nicht mehr habe verhin-
dern können. Die LNU gab dazu neben-
stehende Presseerklärung ab.



Der Landschaftsverbrauch ist aktuell in Deutschland das
größte Problem für den Erhalt der Natur. Die andauernde
Umwandlung von Agrar- und Naturlandschaft zu Siedlungs-
und Verkehrsfläche zerstört und zerschneidet Lebensräume,
stört den Wasserhaushalt und vertreibt Ruhe liebende Tiere
weit über die Grenzen der eigentlich vom Mensch genutzten
Flächen hinaus. 

Damit ist die Ausdehnung der Siedlungsflächen mit zentrale
Ursache für das Artensterben, das auch 2010 – im Jahr der
Biologischen Vielfalt – ungebremst weiter geht. Mehr als
ein Fünftel der Landesfläche Nordrhein-Westfalens sind in-
zwischen „verbraucht“, sie ist Siedlungs- und Verkehrsfläche
mit steigender Tendenz, und wir haben bald mehr versiegel-
te Fläche als Waldfläche in NRW.

Trotzdem wird das Thema der Flächenneuinanspruchnahme
(oder kurz des Flächenverbrauchs) in der Öffentlichkeit
kaum wahrgenommen, obwohl seit 1995 in Nordrhein-
Westfalen jeden Tag durchschnittlich 15 Hektar Fläche, in
ganz Deutschland jeden Tag zwischen 100 und 130 Hektar
Fläche verbraucht werden.

Eine Einsicht, dass es so nicht weiter gehen kann, fehlt, statt
ordnungsrechtlicher Maßnahmen und Verboten zum Schutz
der Landschaft, statt Neuordnung der kommunalen Finan-
zen, wo die Gewerbesteuereinnahmen und Einkommens-
steueranteile mit Hauptursachen für den Flächenverbrauch
sind, werden Pendlerpauschalen wieder eingeführt und
„Wachstumsbeschleungungsgesetze“ im Deutschen Bundes-
tag verabschiedet.

Es ist zum Verzweifeln . . .

Leichte Entspannung ergibt sich lediglich aus den Folgen
der aktuellen Wirtschaftskrise und des demografischen Wan-
dels, eine schlechte Lösung und eine trügerische Hoffnung
auf weniger Flächenverbrauch.

Die Bürgergemeinschaft gegen die Zerstörung der Weetfel-

der Landschaft e.V. habe
ich schon früh kennen ler-
nen dürfen. Mir sind die
von vielen Menschen be-
suchten Veranstaltungen
noch in sehr guter Erinne-
rung, und ich möchte an
dieser Stelle hervorhe-
ben, dass die Menschen,
die sich in der Bürgergemeinschaft engagiert haben, viel er-
reicht haben und darauf stolz sein dürfen.

Die Bürgergemeinschaft hat mit dafür gesorgt, dass der
Sündenfall, die Ausweisung von Gewerbegebieten nördlich
der Autobahn A 2, lange verhindert wurde. Sie hat ebenfalls
erreicht, dass die völlig überzogenen mehrere hundert Hek-
tar großen Planungen inzwischen Schnee von gestern sind
und das Wichtigste: Viele Menschen sind durch die Arbeit
der Bürgergemeinschaft sensibler für den Erhalt ihrer ge-
wachsenen Strukturen, ihrer Heimat und des Naturraums, in
dem sie leben, geworden.

Die Bürgergemeinschaft wurde aufgrund ihrer ausgezeich-
neten Arbeit sehr früh vom Umweltbundesamt nach dem
Umwelt-Rechtsbehelfsgesetz anerkannt, was nur erfolgt,
wenn die anspruchsvollen Mitwirkungsrechte qualitativ,
quantitativ und auch zeitlich in zufrieden stellender Weise
wahrgenommen werden. 

Eine Vereinigung, die diese Merkmale erfüllt, ist als Anwalt
für den Umwelt- und Naturschutz qualifiziert, so heißt es in
den Richtlinien, und so trifft es auch auf die Bürgergemein-
schaft zu.

Der Bürgergemeinschaft gegen die Zerstörung der Weetfel-
der Landschaft e.V. gratuliere ich herzlich zum Jubiläum,
wünsche alles Gute, vor allem weiterhin viel Erfolg für den
Erhalt der wunderschönen Kulturlandschaft zwischen Hamm
und Bönen.

Klaus Brunsmeier
Dipl.-Ing. Landespflege
Stellv. Vorsitzender BUND e.V.

Ansiedlung der Siedlungsflächen begünstigt das
Artensterben
Grußwort von Klaus Brunsmeier, BUND
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Parteien 
Zu verschiedenen Terminen sprechen wir mit Vertretern der
CDU, SPD und Bündnis 90/Die Grünen. Der Landtagsabge-
ordnete Oskar Burkert (CDU) zeigt in der Diskussion aus un-
serer Sicht wenig Sachkenntnis. Marc Herter (SPD) versu-
chen wir davon zu überzeugen, dass er eine Festlegung von
Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen im Bebauungsplan bzw.
hierfür einen gesonderten B-Plan einfordern soll, den der Rat
zu beschließen hat. Leider finden unsere Vorschläge kein
Gehör. Die Grünen lassen sich über den aktuellen Stand in-
formieren und sichern uns weiterhin ihre Unterstützung zu.

Lippesee 
Der Lippesee wird am 20.06. von den Hammer Bürgern
mehrheitlich abgelehnt. Gründe sind die zu hohen Kosten
und die ökologischen Risiken. Als Bürgergemeinschaft be-
grüßen wir diese Entscheidung. Es entsteht der Eindruck,
dass sich immer häufiger Menschen zusammen schließen,
um Positionen und Anliegen außerhalb der großen Parteien
zu vertreten, ganz offensichtlich auch erfolgreich. Vielleicht
tragen wir etwas dazu bei durch unsere Bürgergemein-
schaft? Auf jeden Fall nehmen wir auch an einer Diskussion
beim „Forum für Umwelt und gerechte Entwicklung“ (FUgE)
zu diesem Thema teil und verfassen eine eigene Stellung-
nahme.

Trockener Stoff 
Im Hinblick auf die mögliche Klage versuchen wir Aktenin-
halte zu bündeln und aufzulisten. Es gibt spannendere Ar-
beiten, aber es muss gemacht werden. Wer weiß, wozu es
noch einmal gut ist.

Mai 
Ein Stadtrundgang mit Wolfgang Komo liefert neue Ein-
drücke und Wissenswertes. Wir bewegen uns vornehmlich im
westlichen Bereich bis zur Fußgängerzone an der Einhorn-
Apotheke. Die Pauluskirche bildet die letzte Station vor dem
gemeinsamen Mittagessen in geselliger Runde. 

Öffentlichkeit 
Im September präsentieren wir einen Stand auf dem Ge-
meindefest der Friedenskirche in Wiescherhöfen. Noch im
gleichen Monat sind wir auch beim Eine-Welt-und-Umwelt-
tag im Maxipark dabei.

Mit dem Lokalredakteur Stefan Gehre finden Pressegesprä-
che statt. Er begleitet uns praktisch seit den informellen An-
fängen der Bürgergemeinschaft. 
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Eine ungewöhnliche Stadtführung mit Wolfgang Komo.

Gespräche im politischen Bereich 
und viel Öffentlichkeitsarbeit2006



Meinung 
Der Scoping-Termin zum Flächennutzungsplan findet im
Mai im Technischen Rathaus statt, mit unserer Beteiligung.
An verschiedenen Sitzungen der Bezirksvertretung nehmen
wir teil und nutzen die Bürgerfragestunde.

Wir rufen nicht nur dazu auf, sondern wir nehmen auch mit
vielen Menschen am 21.09. an der vorzeitigen Bürgerbetei-
ligung zum B-Plan INLOGPARC in der Bürgerhalle in Pelkum
teil.

WA/SPIEGEL 
Der Westfälische Anzeiger wirbt im SPIEGEL für den INLOG-
PARC. Wir verteilen diese Anzeige mit geändertem, ge-
gensätzlichen Inhalt. So wird aus dem Westfälischen Anzei-
ger der Westfälische Anzweifler, und die Umweltsünden
werden aufgelistet. g

JHV
Haben im letzten Jahr
Vater und Tochter den
musikalischen Rah-
men gestaltet, so sind
es in diesem Jahr die
Schwestern Lena und
Gesa Geue. Dem
Publikum gefallen 
die Darbeitungen
sehr gut.
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Der Kiebitz, mit wissenschaftlichem Namen Vanellus vanel-
lus, gehört zur Familie der Regenpfeifer und ist ein Charak-
tervogel der Wiesen- und Weidenlandschaft. Da es in unse-
rer Region an solchen Lebensräumen mangelt, nimmt er
auch schon mal mit Ackerflächen vorlieb.

Einige Brutpaare dieser Gattung haben das Pech, dass sie
sich ausgerechnet einen Acker in Weetfeld für ihr Brutge-
schäft ausgesucht haben, einen Acker, auf dem die Stadt
Hamm, allen voran der Oberbürgermeister, ein großes
Industriegebiet errichten will.

Der Hinweis, dass es sich bei dem Kiebitz um eine streng ge-
schützte Art handelt, wurde zunächst nur mitleidig beläch-
elt. Einige Kiebitzbrutpaare dürfen doch kein Hindernis für
ein so großartiges Industrieprojekt sein.

Im Laufe des Planverfahrens wurde von der Bürgergemein-
schaft nördlich des Industriegebietes wenigstens eine Auf-
forstung als Ausgleich für die malträtierte Natur und zum
Schutz der Weetfelder Bevölkerung gefordert.

Diese wurde, man höre und staune, mit der Begründung ab-
gelehnt, dass dorthin die Kiebitze umgesiedelt werden sol-

len. – Super Idee! Man schlägt zwei Fliegen mit einer Klap-
pe.

Eine Aufforstung kostet Geld, v. a. der Grunderwerb. Da
kommt der ansonsten so uninteressante Kiebitz als Begrün-
dung gerade recht. Die Flächen können wie bisher bewirt-
schaftet werden, Kosten entstehen nicht und man schafft
sogar noch Ausgleichsflächen. Ist das nicht eine tolle
Lösung des Problems? 

Wie diese Umsiedlung allerdings vonstatten gehen soll,
bleibt ein Geheimnis. Wahrscheinlich hofft man auf die Ein-
sicht der Kiebitze. Oder ist gar eine Deportation vorgese-
hen?

Das Bonmot: Der OB, der von dem plötzlich so wichtig ge-
wordenen Kiebitz wohl noch nicht unterrichtet war, tat an-
lässlich eines Neujahrsempfanges in einer flammenden Re-
de für das Industriegebiet den alle Gegner abschreckenden,
bedrohlichen und markigen, aber auch fatalen Ausspruch: 

„ . . . da komme mir keiner mit einem Kiebitz!“

Ein weiterer Kommentar erübrigt sich!

Die Sache mit dem Kiebitz
Heinz Haeske
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„ . . . da komme mir keiner 
mit einem Kiebitz!“



Vorstand 
Die Vorstandsarbeit zieht sich wie ein roter Faden durch das
Jahr, fast 14tägig treffen wir uns, es fehlt nie an Themen für
Abstimmungen, Gespräche, Vorbereitungen, Leserbriefe, Or-
ganisation.

Konzert 
Drei Vereine – ein Konzert. Der Gartenbauverein Wiescher-
höfen-Weetfeld, der Förderverein Güldene Sonne und die
Bürgergemeinschaft Weetfeld setzen ihre Planungen aus
dem Jahr 2006 um und veranstalten ein gemeinsames Kon-
zert im Gemeindehaus. Ann Grealy and friends bieten hoch-
karätige irische Musik, die begeistert und mitreißt. Cross-
over lässt mit großer Besetzung schwungvollen Funk-Rock
erklingen, der die Besucher lange bleiben lässt. Gute Musi-
ker, beste Stimmung und ein volles Haus prägen einen be-
merkenswerten Abend.

B 63n 
Manche nennen sie auch die Geisterstraße. Seit über 50 Jah-
ren soll sie Pelkum entlasten, wird aber möglicherweise nie
gebaut. Eine echte Umgehungsstraße ist sie nach den vor-
liegenden Plänen nicht mehr, eher ein Zubringer zum
INLOGPARC. Mit dieser Thematik setzen wir uns auseinan-
der und haben Schriftverkehr mit dem Landesbetrieb
Straßen, dem Bundesbauminister Tiefensee sowie dem
Ministerium für Bauen und Verkehr NRW.

Umweltrechtsbehelfsgesetz 
Ein Wortungetüm, auf das uns Edmund Spindler aufmerk-
sam macht. In 2006 hat die Bundesregierung verspätet eine
europäische Rechtsvorschrift umgesetzt. Wir beantragen die
Anerkennung nach diesem Gesetz beim Umweltbundesamt
und reichen unsere Unterlagen am 02.04. ein. Im Juni fra-
gen wir nach und müssen noch den aktuellen Freistellungs-
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Ein Jahr mit mindestens zwei Höhepunkten: 
Konzert und „Umweltrechtsbehelfsgesetz“2007



bescheid des Finanzamtes nachreichen. Große Freude am
10.08.: Wir sind als Bürgergemeinschaft die vierte Gruppie-
rung bundesweit, die anerkannt wird!

Klaus Brunsmeier 
Mit ihm als Referenten feiern wir am 23.11. unsere Anerken-
nung. Gerne hätten wir auch Professor Finke als Gast ge-
habt, der aber leider nach einem Vorgespräch im Herbst
schwer erkrankte.

Das Gemeindehaus ist wieder gut besucht.

Fast Alltag 
Der Besuch von Sitzungen ist unerlässlich, wenn auch
manchmal sehr zeitaufwändig. Mit zahlreichen Mitgliedern
nehmen wir teil an der gemeinsamen Sitzung des Umwelt-
ausschusses, des Stadtentwicklungsausschusses und der Be-
zirksvertretung Pelkum im technischen Rathaus. Thema ist
wieder einmal der B-Plan INLOGPARC.

Infos 
Wir informieren über die
Möglichkeit und die Not-
wendigkeit, private Ein-
wendungen zum B-Plan
abzugeben. Die Anzahl
und Qualität der abge-
gebenen Einwendungen
ist beeindruckend. Privat
und auch als Verein sind
wir natürlich auch dabei.

Rechtshilfefonds 
Der Initiativrat trifft sich,
Entscheidungen hin-
sichtlich Mittelvergabe
sind noch nicht zu tref-
fen, da noch keine Klage
anhängig ist.

Abschluss 
Adventsandacht und
Weihnachtsinfo beenden
das Jahr.
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Die Feste und Begegnungen auf den Höfen in Weetfeld wa-
ren in den zurückliegenden Jahren immer etwas Besonderes.

War es das Grillen und die tolle Verlosung auf dem Hof
Jaeschke, der Ballonkünstler Wesko, der bei Köcklers die
wundersamsten Dinge zauberte, Fritz Lange, der auf seiner
Tenne und im Zelt der freiwilligen Feuerwehr aus der
Heimatgeschichte erzählte und die Aktion des NABU, als
Kinder und Erwachsene Nistkästen für Vögel bauten. Bei
Wendts wurde die Pilzzucht bestaunt und bei leckerem
Essen manches Pils der anderen Art verköstigt.

Auf dem Hof der Alten Schule bruzelten die Bratkartoffeln
in der Pfanne, und unter freiem Himmel wurde bei herrli-
chem Sonnenschein der Mai begrüßt.

Natürlich konnte so mancher auch seine Neugierde befriedi-
gen: Wie sieht es denn da aus, wo ich so oft spazieren gehe
und nur einen Blick von außen riskieren kann?

Jeder Hof hat sein eigenes Flair, seine eigene Geschichte
und Charakterisitik, und so freuen wir uns bereits jetzt da-
rauf, auf dem Hof Löbbe im Mai 2010 zu Gast sein zu
dürfen.

Ein Dankeschön geht natürlich an die Menschen, die ihre
Türen geöffnet haben und im Vorfeld auch eine Menge
Arbeit hatten.

Besonders erwähnenswert sind aber an dieser Stelle auch
die Menschen, die sonst nicht so im Vordergrund stehen, die
aber bei solchen Anlässen zur Stelle waren und immer wie-
der mit Geschick und Freude für die Dekoration, das Am-
biente gesorgt haben. War damit der Rahmen geschaffen,
so wurde er gefüllt mit den herrlichsten und abwechslungs-
reichsten Kuchenkreationen, mit duftendem Kaffee und Tee,
mit Häppchen, Grillgut und so manchem, was das Herz
(aber nicht immer die Waage) erfreut. 

In einer solchen Atmosphäre kamen wir immer gut ins Ge-
spräch, und es wurde deutlich, dass der Begriff Gemein-
schaft sich nicht zufällig in unserem Vereinsnamen befindet.

Manche Fahrt führte auch über unsere Ortsgrenzen hinaus.

Das nahe gelegene Flierich offenbarte im Rahmen einer
ortskundigen Führung durch Heike Kleineweischede seine
Schätze. Anschließend wurden wir mit frischem Brot aus
dem alten Backhaus verwöhnt.

Im Freilichtmuseum Detmold gab es u.a. viel Wissenswertes
über alte Nutztierrassen und Bauerngärten. Der anschlie-
ßende Besuch bei den Externsteinen führte hingegen in
wesentlich ältere Epochen der Zeitgeschichte zurück.

Am Ortsrand von Steinfurt-Burgsteinfurt befindet sich auf
einer Fläche von etwa 30.000 Quadratmetern der 1914 ge-

Geselligkeit gehört dazu
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gründete Lehrgarten des Kreises Steinfurt. Jedes Jahr besu-
chen über 40.000 interessierte Bürgerinnen und Bürger die-
sen Garten. Im Rahmen einer fachkundigen Führung konn-
ten wir diesen Garten mit seinem Zierpflanzen- und Obst-
baubereich erkunden.

Bei der folgenden Wanderung durch den Bagno in Burg-
steinfurt konnten wir sogar ein paar seltene Orchideen ent-
decken.

Der Beversee vor den Toren Hamms in Rünthe war ebenfalls
ein lohnendes Ausflugsziel, das ergänzt wurde durch einen
Abstecher zur Ökologie-Station in Bergkamen. Nach reich-
lichen fundierten Informationen vor Ort konnten wir den
Tag in Weetfeld mit einem Grillen beenden.

Aber auch die Stadt Hamm hatte einiges für uns zu bieten.

Im Forum für Umwelt und gerechte Entwicklung lernten wir
Ziele und Arbeitsweise der FUgE kennen, vorgestellt durch

Dr. Sven Behrends und Paula Sudhaus. Dass wir anschlie-
ßend mit Gunhild Bersch auch noch den Turm der Paulus-
kirche besteigen konnten, war ein ganz besonderer Höhe-
punkt.

Von dort aus konnten wir in Richtung Westen auf die Stadt
Hamm hinab blicken, durch die wir ein Jahr zuvor mit Wolf-
gang Komo als Stadtführer einen Stadtrundgang gemacht
hatten.

Der Blick gen Osten nach Uentrop war nicht möglich. Dort
hatte uns Ulrich Kroker 2005 die Tore zum Hindutempel
geöffnet und uns Einblick in eine für uns fremde Welt ge-
währt.

So haben wir uns in den letzten zehn Jahren nicht nur ge-
meinsam für den Erhalt von Weetfeld eingesetzt, sondern
auch die Gemeinsamkeit bei den angenehmeren Dingen des
Lebens gepflegt.
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Bei Jaeschke auf dem Hof . . . . . . und wieder einmal an der „Alten Schule“.

Am Beversee in Bergkamen.



Boden 
In Laufe des Jahres wird uns noch einmal deutlich, wie hoch
der Bodenschutz in der Fachöffentlichkeit angesiedelt ist.
Mit Ulrich Herweg vom Bundesverband Boden findet eine
Begehung in Weetfeld statt. Später äußert sich eine sach-
kundige Behördenmitarbeiterin zum Thema Bodenschutz in
einer städtischen Sitzung, wird aber im Nachhinein persön-
lich angegriffen, da ihre Aussagen dienstlich nicht abge-
stimmt waren. Auf Wunsch der Betroffenen informieren wir
die Öffentlichkeit über diesen skandalösen Vorgang nicht,
um weitere Nachteile für sie zu vermeiden!

Bebauungsplan 
Zur Überraschung aller wird der Bebauungsplan halbiert in
einen Nord- und Südteil. Wir fragen bei der Baudezernentin
nach und fordern die umfassende Information der Öffent-
lichkeit. Am 05.05. findet hierzu eine Bürgerversammlung
in der Bürgerhalle in Pelkum statt. Viele Menschen machen
ihrem Unmut Luft und attackieren Politik und Verwaltung.
Unter anderem steht die Verkehrsfrage im Mittelpunkt. Die
Nutzfläche des INLOGPARCs auf Hammer Seite schrumpft
auf fast 20 ha! Wir fordern dazu auf, die Planungen einzu-
stellen.

Eine letzte Stellungnahme wird zum B-Plan verfasst, bevor
der Rat ihn am 02.09. verabschiedet. Mit der Veröffentli-
chung im Westfälischen Anzeiger am 31.12. erlangt er
Rechtskraft.

Auch unsere erneute aktive Teilnahme an verschiedenen
Sitzungen und zuletzt an der Ratssitzung haben die politi-
sche Meinung nicht kippen können.

Neue Straße L 667n 
Der Autobahnanschluss Rhynern und das Industriegebiet
Rhynern sollen mit dem INLOGPARC verbunden werden.
Eine neue Straße, die L 667n, zerschneidet die Landschaft
südlich der jetzigen Unnaer Straße und soll diese ersetzen.
Wieder ein irreparabler Eingriff in die Natur zugunsten des
LKW-Verkehrs. Deutet sich hier doch der Spangenschluss
zwischen Rhynern und dem INLOGPARC an?

Neuer Flächennutzungsplan 
Die Ausweisung von Industrieflächen in Weetfeld sollte
über eine Änderung des alten FNP erfolgen. Dazu kam es
nicht, zwischenzeitlich wurde ein neuer Flächennutzungs-
plan aufgestellt. Natürlich wollen wir die Industrieflächen
nicht im FNP haben, aber die große Koalition ist sich einig.
Es bleibt uns aber nicht erspart, auch hierzu eine schriftliche
Stellungnahme abzugeben.

Anwalt 
Dr. Niederstadt ist nun unser Fachanwalt. Wir fahren nach

Hannover zur Sichtung der Unterlagen und Abstimmung
zum weiteren Verfahren. Zum 05.12. verabreden wir uns zu
einem Ortstermin in Weetfeld. Neben Dr. Niederstadt nimmt
auch Gerd Mackmann vom Landesbüro der Naturschutzver-
bände NRW teil.

Niedervöhdebach/Ersatzauen 
Der Niedervöhdebach wird nicht angetastet, dies behaupte-
te die Verwaltung. Er ist aber das Gewässer, durch das das
gesammelte Oberflächenwasser aus dem INLOGPARC abge-
leitet wird. Auf Grund der schon immer kritischen Hochwas-
sersituation im Bereich Grüne Aue und Wilhelm-Lange-
Straße kann die Entwässerung ohne zusätzliche Maßnah-
men nicht gewährleistet werden. Ersatzauen sollen Abhilfe
schaffen, dafür wird eine Veränderung am Niedervöhdebach
vorgenommen und der Teufelsbach verlegt. Die Maßnah-
men selbst sind eventuell sogar relativ naturverträglich,
ohne den INLOGPARC wäre der Hochwasserschutz sicherlich
einfacher zu realisieren gewesen. Mit fachkundiger Unter-
stützung von Hans-Georg Beyer vom BUND Bönen äußern
wir uns dezidiert schriftlich zu dem Vorhaben.

Fazit
Der Landwirtschaft gehen erneut Flächen verloren. Für
Grunderwerb und Bautätigkeiten müssen mehrere Millionen
Euro veranschlagt werden, versteckte Kosten für ein Indus-
triegebiet mit zurzeit 20 ha.

Pflanzaktion 
An Spierkuhle und Ackerkuhle werden die meisten der

In diesem Jahr legen wir uns auf einen Rechtsanwalt
fest, der unsere Klage bearbeitet2008
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großen Pappeln gefällt. Mit Udo Stichmann pflanzen wir ei-
nige neue Weiden, die zu Kopfbäumen gezogen und dann
auch von ihm gepflegt werden. Leider ist der Sommer sehr
trocken und trotz Gießens gehen wenige Bäume an. Die
Natur hilft sich aber und aus dem aufgewühlten Boden
schlagen viele Stecklinge auf, die jetzt Licht zum Wachsen
haben. Im Herbst setzen wir zusätzlich noch einiges an
Gehölzen in den Boden.

FUgE 
Im Mai sind wir zu Gast im Forum für Umwelt und gerechte
Entwicklung in der Widumstraße. Dr. Sven Behrends berich-
tet über die Arbeit der FUgE, und in geselliger Runde bei
Kaffee und Kuchen gibt es die eine oder andere interessierte
Nachfrage. 

Gunhild Bersch nimmt uns dann zum Abschluss mit auf den
Turm der Pauluskirche. Sollte jemand am 22.05. zu unge-
wöhnlicher Zeit eine Glocke gehört haben, so war es Heinz
Haeske, der – natürlich mit Erlaubnis – den Klöppel gegen
die Friedensglocke schlug.

Seifenblasen 
Auf dem diesjährigen Eine-Welt-und-Umwelttag im Maxi-
park lassen wir riesige Seifenblasen zerplatzen, zum Spaß
für die Kinder (aber nicht nur für Kinder), jedoch symbolisch
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Im Maxipark beim Eine-Welt-und-Umwelttag.

Informationen über FUgE im Weltladen an der Widumstraße
vor dem Aufstieg in den Turm der Pauluskirche.



für die vielen nicht eingehaltenen Versprechen und leicht-
fertigen Aussagen aus Politik und Verwaltung. Zentrales
Thema ist der Flächenverbrauch, also genau das, was uns
bewegt.

Lernen 
Die Volontäre des WA werden unter Anleitung von Robert
Vornholt, Chefredakteur des Lokalteils, zum Thema Land-
schafts- und Bebauungsplanung geschult. Morgens werden
sie durch die Stadtbaurätin informiert, am frühen Nachmit-
tag kommen sie gemeinsam nach Weetfeld. Nach einer Orts-
begehung lernen sie in der alten Schule die Sichtweise der
Bürgergemeinschaft kennen. An den Wänden hängen Pla-
kate und Aufrufe, an Stellwänden befindet sich Info-Mate-
rial. So entsteht ein kleines Bild über Ziele und Aktivitäten
der BG.

Wir weisen auch deutlich darauf hin, dass es eine Diskre-
panz zwischen der offenen und objektiven Berichterstattung
im Lokalteil und einer eher gefärbten Berichterstattung im
Hauptteil des WA gibt. Wir untermauern dies anhand von
Artikeln und Notizen aus dem WA. Nach fast zwei Stunden
bei uns hoffen wir doch, dass die Volontäre an diesem Tag
gelernt haben, dass es mindestens zwei Seiten einer Medail-
le gibt und dass es sich lohnt, Dinge zu hinterfragen.

Landwirtschaft und Flächenverbrauch 
Ein Abend mit Reinhard Döring, Kreisverbandsvorsitzender
des Landwirtschaftlichen Kreisverbandes Ruhr-Lippe, im Ge-
meindehaus. Das Thema stößt auf viel Interesse und so ist
die Veranstaltung wieder gut besucht. Am Ende des Vortra-
ges und der Diskussion steht fest: Es muss endlich Schluss
sein mit dem Verbrauch landwirtschaftlicher Flächen, die
Nutzung von Industriebrachen hat Vorrang!

Verkehr 
Ein Ratsbeschluss vom 07.05.2002 besagt, dass die Wohn-
bevölkerung vor zusätzlichem Verkehr zu schützen ist. Wir
fordern die Umsetzung dieses Beschlusses und schreiben
deshalb dem Oberbürgermeister und dem Fraktionsvorsit-
zenden der SPD, der diesen Beschluss im Wesentlichen vor-
bereitet hatte.

Abschluss 
Den Jahresabschluss bilden die Adventsandacht und das
Weihnachtsinfo.

Ortstermin mit Volontären des WA. Rudolf Franke-Herold er-
klärt die Planung aus Sicht der Bürgergemeinschaft.

Reinhold Döring referiert zum Thema Flächenverbrauch.
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Die Vorstandsarbeit zeichnet sich durch ein hohes Maß an
Kontinuität aus.

Von den elf Vorstandsmitgliedern der ersten Stunde sind
heute noch immer acht Personen dabei.

Gerd Schirrmacher und Udo Seifert gaben aus privaten
Gründen ihre Tätigkeit auf, Günther Windgätter übernahm
Aufgaben im Rechtshilfefonds.

Annegret Windgätter wurde dazu gewählt sowie Friedel
Hohaus, der im Jahre 2005 leider verstarb.

Der zehnköpfige Vorstand wurde 2008 durch Karlfried Bier-
kämper ergänzt.

Somit setzt sich der Vorstand heute wie folgt zusammen:

Rudi Franke-Herold 1. Vorsitzender
Heinz Haeske 2. Vorsitzender
Wilma Pfitzner Kassenwartin
Helmut Wind stellv. Kassenwart
Elke Herold Schriftführerin
Waltraud Wind Beisitzer
Petra Reus Beisitzer
Annegret Windgätter Beisitzer
Stefan Reus Beisitzer
Karlfried Bierkämper Beisitzer

Der aktuelle Vorstand
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Der Vorstand im Jahr 2010 (von links): Elke Herold, Helmut Wind, Wilma Pfitzner, Rudolf Franke-Herold, Waltraud Wind, 
Dr. Stefan Reus, Petra Reus, Heinz Haeske, Annegret Windgätter, Karlfried Bierkämper.



Kommunalwahl 
Fünf Jahre lang hat die Koalition von CDU und Bündnis
90/Die Grünen im Bezirk alle Beschlüsse und Empfehlun-
gen zur Entwicklung des InlogParcs mit Heinrich Engel als
Bezirksvorsteher konsequent abgelehnt. Nach seinem er-
klärten Abschied aus der Politik schwenkt die CDU im Bezirk
um und spricht sich jetzt für ein Industriegebiet Weetfeld
aus. Somit wird es auch keine Neuauflage dieser Koalition
geben. Obwohl praktisch alle wesentlichen Entscheidungen
im politischen Bereich gefallen sind, entwerfen wir dennoch
Anregungen zur Wahl und zeigen auf, wer sich wie zu Weet-
feld verhalten hat.

Umweltamt 
Kaum zu glauben, aber wahr. Anfang des Jahres nehmen wir
Kontakt mit dem Umweltamt auf. Ziel ist ein Informations-
abend zu den Naturschutzgebieten in Weetfeld und den an-
grenzenden Bereichen. Vor Ort wollen wir einen Abstecher
in die Landschaft machen, um dann etwas über Bedeutung
und Auswirkungen von Naturschutzgebieten zu hören. Als
Sachverständige möchten wir einen Vertreter des Umwelt-
amtes dazu einladen. Die erste Anfrage wird in dieser Form
abgelehnt. Schriftlich wenden wir uns an den Oberbürger-
meister. Daraufhin bekommen wir eine Zusage.

Die Terminabsprache zieht sich hin, bis dann der 23.10. fest-
gelegt wird. Zwei Tage vor der letzten Abstimmung mit dem
Umweltamt geht ein Schreiben ein, in dem die Teilnahme
widerrufen wird. Begründung: Man habe aus der Presse er-
fahren, dass die BG mit einem Anwalt Akteneinsicht genom-
men habe und eine Klage gegen den B-Plan anstrebe.

Erneut wenden wir uns an den OB, da die geplante Veran-
staltung nichts mit der Klage zu tun hat. Obendrein berufen
wir uns noch auf das Umweltinformationsgesetz, das Bür-
gern und Vereinen ein Informationsrecht über umweltrele-
vante Dinge zusichert.

Die Antwort ist kurz und trotzig: Wir schicken keinen Vertre-
ter. – Wir werden weiter nachhaken.

LNU 
Am 23.09. wird Rudi Franke-Herold wieder zum Kreiskoordi-
nator für die LNU gewählt. Gleichzeitig werden die Mitglie-
der für den Beirat bei der unteren Landschaftsbehörde der
Stadt Hamm gewählt:

Als ordentliche Mitglieder werden vorgeschlagen:

Gerd Köpke, Rothebach 14, 59065 Hamm
Wolfgang Pott, Ostenallee 6, 59063 Hamm
Werner Kranz, Provinzialstraße 17, 59077 Hamm

Als Stellvertreter werden vorgeschlagen:

Für Gerd Köpke 
Winfried Arens, Donauschleife 13, 59069 Hamm

Für Wolfgang Pott 
Johann Kois, Geitheweg 28, 59071 Hamm

Für Werner Kranz 
Elke Herold, Weetfelder Straße 210, 59077 Hamm

Verein 
Im August führt uns eine Wanderung um den Beversee.
Heinz Haeske gibt sachkundige Erläuterungen dazu. An-
schließend erfolgt ein Besuch in der Öko-Station in Berg-
kamen mit einer kleinen Führung. Den Abschluss bildet ein
gemütliches Grillen an der Alten Schule.
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Wanderung am Beversee; Ralf Sänger führt uns anschließend
durch die Ökostation in Bergkamen.

Das Umweltamt erhält keine Erlaubnis 
zu einer Informationsveranstaltung2009



Vorarbeiten 
Zur Untermauerung der Klage ermitteln wir die Abstände
der einzelnen Wohngebäude in direkter Nachbarschaft des
B-Planes südlicher Teil. Darüber hinaus berechnen wir die
aktuell vorhandenen freien Industrieflächen in Hamm und
kommen dabei auf über 60 ha.

Klage 
Mit RA Dr. Niederstadt findet am 29.09. eine Akteneinsicht
im Technischen Rathaus statt. Wir gleichen unsere Unter-
lagen ab. Einiges wird gegen Kostenerstattung kopiert.

Mit Datum vom 17.12. wird die Klage fristgerecht beim
OVG Münster eingereicht, das den Eingang bestätigt und
Anfang 2010 gleich einmal Gerichtskosten in Höhe von gut
1000 Euro haben möchte.

Eine-Welt-und-Umwelttag
Kinder und Erwachsene haben die Gelegenheit, Industrie-
bauten „abzuwerfen“. Bei einem Treffer klappt das Bild um
und es zeigt sich ein Naturbild, natürlich alles aus dem
INLOGPARC und aus Weetfeld.

Auch Atomkraft ist bei genauer Betrachtung ein Klimakiller.
Wir haben eine sanfte Art der Entsorgung entwickelt. Die
Atomkraftwerke aus einem Butterkeks, einer Waffel und ei-
nem Mohrenkopf können einfach aufgegessen werden.

Jahresende 
Mit der Adventsandacht geht das 10. Jahr des Bestehens
der Bürgergemeinschaft dem Ende zu. Voller Spannung se-
hen wir dem Ausgang der Klage entgegen.
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Unser Mitmachangebot am Eine-Welt-und-Umwelttag wird von den Kindern gern angenommen.

Zeichnung: Annegret Windgätter



Wer vor Gericht klagen will, muss einen Anwalt bezahlen
können, die Gerichtskosten und schlimmstenfalls auch noch
den Anwalt der Gegenseite.

In vielen Bürgerinitiativen hat sich deshalb die Gründung ei-
nes Rechtshilfefonds bewährt, so auch bei uns.

Am 12.03.2003 fand die konstituierende Sitzung statt, auf
der die Satzung verabschiedet wurde, die im Internet unter
www.weetfeld.de nachzulesen ist.

Jeder kann sich mit einer Mindesteinlage von 25 Euro am
Rechtshilfefonds beteiligen, er muss nicht Mitglied der Bür-
gergemeinschaft sein. Niemand geht damit rechtliche Ver-
pflichtungen ein. Die Gremien des Fonds entscheiden über
die Mittelvergabe. 

Das Verwaltungsgremium besteht aus drei Personen, die je-
weils nur zu zweit verfügungsberechtigt sind. Seit Gründung
sind dies:

Helmut Wind
Manfred Holtsträter
Günther Windgätter

Der Initiativrat berät darüber, ob und wie viel des vorhande-
nen Geldes frei gegeben wird. Ihm gehören ebenfalls seit
der Gründung an:

Helmut Wind
Ulrich Kroker
Werner Kranz
Karlfried Bierkämper
Hartmut Büttner

Sollte sich der Rechtshilfefonds auflösen, so werden die
nicht verwendeten Gelder anteilsmäßig an die Einzahler
nebst Zinsen zurück erstattet.

Je umfangreicher der Topf gefüllt ist, desto eher ist auch die
Möglichkeit gegeben, nicht nur, wie aktuell geschehen, ge-
gen den Bebauungsplan zu klagen, sondern eventuell auch
gegen konkrete Bauanträge ansiedlungswilliger Firmen.

Von daher sind weitere Einzahlungen durchaus erforderlich. 

Die Kontodaten:

Volksbank Hamm
BLZ 410 601 20
Kto.-Nr. 5 242183 501 

Der Rechtshilfefonds oder Ohne Moos nix los!
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Zeichnung: Siegbert Künzel



Viel Lob haben wir auf unserer ersten Feier zum zehnjähri-
gen Bestehen am 11.03.2010 erhalten.

Oberbürgermeister, Bezirksvorsteher, Fraktionsvorsitzende
des Rates und der Bezirksvertretung sowie Einzelmitglieder
der politischen Parteien waren unserer Einladung gefolgt,
natürlich auch viele Mitglieder und Interessierte.

Pfarrer Matthias Eichel als Hausherr begrüßte die Anwesen-
den und bedankte sich herzlich für den Einsatz der BG zum
Erhalt der Weetfelder Landschaft und ihr gesamtes Engage-
ment.

Die Politiker insgesamt zeigten sich zwar sehr erfreut über
das inhaltliche Wirken und die Ausstrahlungen der BG in die
Politik und die Planungen hinein, konnten sich aber bis auf
Reinhard Merschhaus inhaltlich nicht auf unsere Seite
stellen.

So fand auch der Vortrag von Dr. Michael Kopatz vom Wup-
pertal Institut mit der Studie „Zukunftsfähiges Deutschland
in einer globalisierten Welt“ wahrscheinlich nicht die Zu-
stimmung in der Politik, die sie bei den meisten der Anwe-
senden fand.

Für uns wurde wieder deutlich, dass unsere Arbeit tatsäch-
lich eingebettet ist in globale Zusammenhänge und auch
aus diesem Grund neben den lokalen Erfordernissen ihre Be-
rechtigung erfährt und notwendig ist.

Deshalb ist es auch verfrüht, ein Schlusswort im eigentli-
chen Sinne zu schreiben. Es hätte etwas abschließendes an
sich, und das ist in Sachen Weetfeld noch nicht erkennbar.

Natürlich ist es ein großer Erfolg, dass die Vorstellung, man
könne 280 ha Fläche und somit ein Drittel von Weetfeld zu-
betonieren, endgültig vom Tisch ist. Der jetzige Bebauungs-
plan umfasst lediglich noch ca 20 ha industriell nutzbare
Fläche. 

Die Durchgangsverkehre sollen aus den anliegenden Orts-
teilen heraus gehalten werden. Aber schon an dieser Stelle
wird sich zeigen, ob der diesbezügliche Ratsbeschluss aus
dem Jahre 2002 konsequent und wirkungsvoll umgesetzt
wird.

Auch das Thema vernünftiger Ausgleichs- und Ersatzmaß-
nahmen vor Ort ist für uns noch nicht geklärt. Wenn über-
haupt, welche Betriebe werden dort angesiedelt? Gerne ver-
schwiegen wird die Tatsache, dass neben der Logistik insbe-
sondere Recycling-Betriebe vorgesehen sind. Wie wird es
dann mit Lärm- und Geruchsbelästigungen aussehen?

Allein an diesen Beispielen wird deutlich, dass die Bürgerge-
meinschaft auch für die kommenden Jahre noch wesentliche
Aufgaben wahr zu nehmen hat, Aufgaben der Kontrolle, der
Beobachtung, des Einmischens und des sich zu Wortmel-
dens.

In der Vergangenheit konnten wir nicht darauf vertrauen,
dass diese Belange durch andere vertreten  wurden, weder
durch die beauftragten Planer, noch durch die Verwaltung
oder die Mehrheitsfraktionen in der Politik.

Das Oberverwaltungsgericht Münster hat nun darüber zu
entscheiden, ob der aktuell gültige Bebauungsplan rechtens
ist. Wir haben auf jeden Fall Klage dagegen eingereicht.
Wann eine Entscheidung gefällt wird, ist zur Zeit nicht ab-
sehbar, es können noch zwei bis drei Jahre ins Land gehen.

Nach zehn Jahren des Bestehens  können wir sicherlich
guten Gewissens behaupten, dass die Geschichte der Bür-
gergemeinschaft gegen die Zerstörung der Weetfelder Land-
schaft eine Erfolgsgeschichte ist. Sie muss jedoch fortge-
schrieben werden, um das Erreichte zu bewahren und weite-
re unheilvolle Entwicklungen  zu verhindern.

Schlussbemerkung
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✔ Wenn Rhynern erweitert wird, dann kommt Weetfeld nicht!

✔ Bei Erweiterung von Bönen kein Indu-Park in Weetfeld!

✔ Wir nehmen Ihre Anregungen sehr, sehr ernst!

✔ Jeder Bezirksvorsteher kann stolz darauf sein, so eine Bürgergemeinschaft zu
haben!

✔ Wir brauchen Weetfeld für all die Betriebe, die wegen der Beschränkungen nicht
in Rhynern angesiedelt werden können!

✔ Die Weetfelder haben lange genug in paradiesischen Zuständen gelebt. Wir (in
der Wielandstraße) haben jahrelang den Dreck der Kokerei abbekommen. Jetzt
sind die Weetfelder auch mal dran!

✔ Tun Sie doch nicht so, als ob in Weetfeld 100 Kinder in den Bäumen sitzen!

✔ Ich bin froh, dass das Industriegebiet nicht vor meine Haustür kommt!

✔ Wenn ich da wohnen würde, würde ich auch auf die Barrikaden steigen!

✔ Machen Sie so weiter, das ist eine Scheiß-Planung!

✔ Sie müssen militanter werden! (Dieser Ausspruch stammt nicht von einer(m)
„Grünen“.)

✔ Uns hat man ja kein Industriegebiet gegönnt! (Politikerstimme aus einem
anderen Stadtbezirk.)

✔ So ein Hochregallager darf hier natürlich nicht hin!

✔ „Sollte Arnsberg an den 25-30 ha festhalten, ist für mich als Oberbürgermeister
das Projekt gestorben!“ 

Zitate unserer Politiker, 
der BG Weetfeld „ans Herz gelegt“:Gesammelt



www.weetfeld.de
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